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krſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreik 
ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
n den Abholeſtellen und der 
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XV. Jahrgang. 


„Die Ausbildung des praktiſchen 
Landwirths.“) 


die Zeiten, in welchen mancher Vater, wenn 
einer ſeiner Söhne keine bejonders hervor- 
ragenden Fähigkeiten und Neigungen zeigte, den; 
felben für den Beruf des Landwirths be- 
immte, ſind längſt vorüber. Die Landwirih⸗- 
chaft ift nicht nur ein ſehr wichtiger, ſondern 
heutzutage auch einer der ſchwierigſten Erwerbs- 
weige, zu dem man eine gründlichere und viel ⸗ 
mtr Vorbildung bedarf, als zu den meiſten 
anderen Berufen. Der Landwirth, wenn er ſein 
But rationell und mit Erfolg bewirthſchaften und 
verwalten will, muß heute nicht nur fach- 
männiſch vorgebildeter Acker bauer ſein, ſondern 
er muß auch kaufmänniſche, naturwifſenſchaftliche 
und volkswirthſchaftliche Kenntniſſe beſitzen. Daß in 
dieſer Beziehung namentlich bei dem mittleren 
Grundbeſitz noch vieles im Argen liegt, darin 
ſtimmen wir dem Derfaſſer der in dieſen Tagen 
unter dem obigen Titel 
unſeres Landsmannes Prof. 


Stelle in dem Wirihſchaftsleben unſeres Volkes 
und die Mittel zur Abhilfe hinweiſt. 


„Wie kann — fo ſagt Prof. v. Rümker — 
ein Landwirth unter den heutigen äußerſt ge- 
ſchrobenen Verhältniſſen für die Dauer pro- 
ſperiren, der mit einer kaum hinlänglichen Schul- 
bildung, die vielfach nur mit dem Erwerb des 
Einjährigen-Zeugniſſes abſchließt, in die Praxis 
tritt, um als „Volontär“ im Spazierengehen oder 
Reiten die Grundlagen der Technik feines Berufes 
zu erlernen? Nachdem dieſe Stufe überwunden, 
wird eine Derwalterſtelle geſucht; bevorzugt werden 
oft genug Wirthſchaften, in denen man ein Pferd 
halten und auf die Jagd gehen und auch jonft 
möglichſt angenehm leben kann. Die Landwirth- 
chaft felbft iſt dabei nur Hintergrund, von dem 

ch das „Leben“ deſto angenehmer abhebt. Sind 
in dieſer Weiſe einige Jahre verfloſſen, dann fühlt 
man ſich „reif“ zum Gelbſtändigwerden; man 
pachtet oder Pauft, gründet Haus und Familie, 

kan. Nan hr und tritt Em bier und 5 in 
Dereinen auf, um ſeine „Er ah ungen“ mitzu- 
s "iheilen oder 53 an poliliſchen Debatten zu be⸗ 
theiligen, bei denen man ſich „dem Gefühl nach“ 
zu dieſer oder jener Partei ſchlägt — und nun 
firamm gegen die Gegner zu Felde zieht. Faft 
noch weniger vorbereitet treten viele in ihren 
Beruf, die früher nur Offhiere oder Juriſten 
waren und nun durch ein Jahr Bolontärzeit oder 
ein Jahr „ſogenanntes“ Studium, oder vielleicht 
auch durch beides „vorbereitet“ Landwirthe werden, 
ohne als Latifundienbeſitzer für einen ſolchen 
Bildungsgang eine gewiſſe Berechtigung zu haben. 
Auch kommt es hin und her vor, daß einer, der 


*) Ein Mahnwort an alle Landwirthe und ſolche die 
s werden wollen von Profeſſor Dr. v. Rümker-Breslau. 
erlin. Derlag von Paul Parey. 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
56) [Nachdruck verboten.] 

„So ſollen wir als Freund und Freundin, oder 
wie ein Brautpaar, das ſich niemals angehören 
kann, jo dahinleben?” ſagte fie leiſe, um gleich 
darauf aufzuſchluchzen: „Nein, Heinrich, ſolches 
Opfer darf ich nicht von dir verlangen. Du biſt 
jung, du wirſt eine Andere finden, mit der du 
glücklich werden kannſt. Du ſollſt alles dies 
vergeſſen!“ 

„Davon kann niemals die Rede ſein, niemals“, 
betheuerte er entſchieden, und nachdem Edith 
einen Augenblick vor ſich hingeſtarrt hatte, 
3 fie; „Aber dann mußt du in meiner 

ähe ſein, Heinrich, dann wollen wir uns täglich 
ſehen, im Theater, in Geſellſchaften, bei Spazier- 
gängen. Wir wollen treu zuſammenhalten.“ 

„Gewiß, ich werde dein Freund, dein Cavalier 
ein“, ſeufjte er. „Ich werde ftels in deiner 

ähe weilen, werde ſtets deine Geſtalt mit den 
Augen verſchlingen, die Wärme deiner 
Hand empfinden, deine Lippen, deine Augen, 
deine Haare betrachten. — Welch ein Zuſtand 
wird es ſein! — Zwiſchen dem Himmel und der 
Hölle der Mohammedaner befindet ſich eine eherne 
Mauer, darauf müſſen die armen Sünder ſitzen, 
ſchwebend in der Furcht vor dem Schrecken der 
Berdammnig — oder vor Sehnſucht verſchmach⸗ 
tend, wenn fie in's Paradies hinabſchauen. So 
werde ich mir vorkommen. — Zu einem Ritter 
Toggenburg, fürcht' ich, hab' ich kein Talent“ — 

„Verſuchen wir doch das letzte Mittel“, ſagte 
ke in plötzlichem Entſchluß. „Ich werde die 

cheidungsklage anſtrengen.“ 5 

Er ſchüttelte den Kopf. „Ich habe die Koffnung 
gufgegeben. Du weißt, wie ſich unſere Eheſchei⸗ 

ungskapacität ausgeſprochen hat.“ 

„Dennoch!“ entſchied fi. „du haft vergebens 
gehämpit und eine ſchmerzliche Wunde empfangen. 

un werde ich den Kampf aufnehmen — auf 
gut Glück. — Heißt's nicht gewinnen oder ver- 
ſpielen beim Prozeß? Nun wohl — Unglück in 
Der. Slebe 

„Warum auf's Neue eine ganz ausſichtsloſe 
Aufregung? Du ſollſt dich ſchonen, Kind“, mahnte 
ir bedrückt. 

Aber fie klammerte ſich an die ſchwache Koff⸗ 
nung, die ihr aufgegangen war, und beſtimmte: 
ven übergiebſt mir das Material von dem 

elective, das andere iſt meine Sache. Will der 
eine Advokat den Prozeß nicht führen, ſo thut's 
ein anderer; — dem Kerrn Commerzienrath ſoll 


erſchienenen Schrift 
v. Rümker unbe- 
dingt bei und mir halten es für ein verdienſt⸗ 
liches Unternehmen, daß er auf dieſe wunde 


Sonnabend, 


Danziger Eonrier. 


17. Oktober. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


fih nicht als Offizier oder Juriſt, ſondern in oben 
beſchrlebener Weiſe „rein praktiich” 


zwei Gemefter ſtudirt, um die „Mode“ 


mache. 


faſt die Regel.“ 


So ſchildert Herr v. Rümker den gegenwärtigen 
zuſtand und er verlangt dringend Abhilfe. Die- 
ſelbe kann nur in einer gründlichen prattiſchen 
der Landwirthe ge- 
funden werden: drei- oder vierjährige praktiſche 
Lehrzeit und dann wenigſtens vier, beſſer ſechs 
Gemefter auf einer höheren landwirthſchaftlichen 


und theoretiſchen Vorbildung 


Lehranſtalt. 


In Bezug auf die einzelnen Forderungen, weſche 
bezüglich der Vorbildung der 
verweiſen wir auf die Schrift 
welcher wir nach dieſer Richtung hin nur 
Weniger iſihdies der Fall in 


der Herr Verfaſſer 
Landwirthe ſtellt, 

ſelbſt, 
zuſtimmen können. 
Bezug auf die in der Einleitung enthaltenen 
kurzen allgemeinen Ausführungen, ſoweit fie ins- 


beſondere den Bund der Landwirthe und feine 


Nothwendigkeit betreffen. der Kerr Derfaſſer 
vermeidet es, concret anzugeben, inwieweit 
ihm die Beſtrebungen des Bundes nothwendig 
erſcheinen und nach welchen Richtungen Hin 
er mit demſelben nicht einverſtanden iſt, 
er bezeichnet auch die Aufgaben, welche 
dem Staat gegenüber der Landwirthſchaft zu- 
fallen, in jo allgemeinen Umriſſen, daß 
eine fruchtbare Discuſſion ſich daran nicht gut an. 
knüpfen läßt. Wir können um fo mehr darauf 
verzichten, als die Haupttendenz der Schrift eine 
andere Richtung verfolgt und wir darin dem 
Herrn Verfaſſer nur beiſtimmen können. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 16. Oktober. 


Bismarck im Jahre 1877. 
Der ſoeben in den „Hamburger Magen 


veröffentlichte Brief des Fürſten Bismarim 
an den Kaiſer Wilhelm J. aus dem Jahre 
1877 verdient als werthvoller 
Geſchichte jener Zeit vollſtändig wiedergegeben zu 
werden. Das von Bismarcks eigener Land ge- 
ſchriebene Actenſtück lautet: 

Varzin, 11. Auguſt 1877. Eurer Majeftät danke ich 
ehrfurchtsvoll für das huldreiche Schreiben aus Gaſtein 
vom 6. und empfinde mit Allerhöchſtdenſelben ein 
peinliches Bedauern über die unvorſichtige Zerſplitte⸗ 
rung der ruſſiſchen Keere und die dadurch verurſachten 
Unfälle. Nicht daß ich politiſch eine für Deutſchlands 
Frieden gefährliche Wendung deshalb befürchtete, im 
Gegentheil haben dieſe unvermutheten Siege der 
Türken die Möglichkeit einer weiteren Verbreitung 
des Krieges durch Einmiſchung Englands oder Be- 
unruhigung Oeſterreichs in die Ferne gerückt. Aber es 


heiß gemacht werden. Dielleicht habe ich eine 
glücklichere Hand als du.“ 

Es war, als ſei mit ihrem Entſchluß, jo ver- 
zweifelt er ſchien, ein neuer Geiſt in fie ge- 
kommen. Sie ordnete ihr verwirrtes Haar vor 
dem Spiegel und ſuchte, ſo gut es ging, die 
Spuren der Thränen zu tilgen. Alsbald er- 
innerte fie ſich ihrer Hausfrauenpflicht und 
ſorgte, daß ein Frühſtück angerichtet wurde. Auch 
holte fie Bianca herbei, die, zum Erſtaunen des 
Doctors, alles abgeſtreift zu haben ſchien, was 
an ihre Herkunft erinnern konnte. Sie mußte 
anmuthig zu antworten und zu plaudern und 
gab ſich nachher, als fie in dem kleinen Spiel- 
jimmerden an der zierlich geordneten Frühſtücks⸗ 
tafel ſaßen, ſo ungezwungen und nett, als ſei ſie 
von Kindheit an in einem gebildeten Haufe auf- 
gewachſen. Sie mochte wiſſen oder ahnen, welches 
Berhängniß über dem Beſucher und Edith waltete, 
und oft ſchaute fie, halb neugierig, halb theil- 
nehmend auf den Gaſt. Ein Gedanke ſchien fie 
beſonders lebhaft zu bewegen. 

„Werden Sie länger in Berlin bleiben, Kerr 
Doctor?“ frug ſie. 

„Wenn ich hier jeden Tag ſo geſchmackvoll mit 
den Damen frühſtücken könnte, mit dem Blick in 
den grünen Garten, von der freundlichen Frühlings- 
ſonne beſtrahlt und von den Bögelhen dort im 
Bauer ſo luſtig angezwitſchert, dann möchte ich 
überhaupt nicht mehr fort“, entgegnete er. „Ein 
paar Tage aber gedenke ich mich doch aufzuhalten.“ 

„Gewiß werden Sie doch auch Ihren Freund, 
ich meine Seine Hoheit, beſuchen?“ frug ſie wieder, 
nun leiſe erröthend. 

„Das iſt ganz ſelbſtverſtändlich. Sehen die 
Damen den Prinzen öfter?“ 

„Er hat uns geſellſchaftliche Verbindungen ver- 
ſchafft und ſo haben wir ihn im Laufe des 
Winters mehrmals geſprochen. Wir hatten auch 
die Ehre, ihn einmal bei uns ſelbſt in einer 
Ebi Abendgeſellſchaft zu ſehen“, entgegnete 


„Aber ſeit dem dritten Mär; haben wir ihn 
nicht erblicht. Nur einmal iſt er ſeither Unter 
den Linden an uns vorbeigeritten“, ſagte Bianca. 

Heinrich lächelte. „Das iſt allerdings ſehr 
tragiſch. Nun, vielleicht läßt es ſich während 
meiner Anmejenheit einrichten, daß wir, ähnlich 
wie damals im letzten Herbſt, eine Spazierfahrt 
nach außerhalb oder ſonſt einen Ausflug unter- 
nehmen. Soll ich der Hoheit dieſen Gedanken 
einmal nahe legen?“ 

„Ach, jal“, rief Bianca im Tone inniger Bitte, 
und in ihren Augen zeigte ſich ein warmer, gol · 
diger Glanz. 


für ſeinen 
ſpäteren Beruf vorbildet, noch nebenher 9 er 

zu- 
machen. Dabei nimmt er ſich vielfach von vorn- 
herein vor, oder er erhält von vielen Seiten 
ſogar den „guten“ Rath, nur ja nicht zu lange 
und zu gründlich zu ftudiren, da das nur ver⸗ 
wirre und nachher für die Praxis unbrauchbar 
Solche und tauſend ähnliche Dariationen 
der „beruflichen Vorbildung“ bilden bei den Land- 
wirthen, beſonders bei denen des Oſtens leider 


Beitrag zur 


rgan für Jedermann aus dem Volke. 


1896 


Inſeraten - Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
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ohne Erbitterung von den 


zu nehmen. 
diplomatiſche Ruhe zu bewahren, und 
allgemein fein muß. 


der Entrüftung 


Kriege find. Ich freue mich, 
entnehmen, 
welcher Demüthigung Rußlands nicht bieten darf, 


durchführen und bei den jeßzt, 
ferner gerückten Friedensverhandlungen 
Wünſche Rußlands diplomatiſch unterſtützen; 


berechtigten ruſſiſchen Wünſchen ihren 
Solche Münſche geltend zu machen, 


angeblich dritte Schlacht bei Plewna bekunden würden, 
falls ſie richtig ſind —, wenn ſie fortfahren, ftarke 
feindliche Stellungen ſchnell und mit unzurei enden 
Kräften nehmen zu wollen. Nußloſe Aufopferung 
braver Soldaten iſt das einzige Reſultat. 
Majeſtät beſorgten, daß die Türken den Kampf vor 
dem Eintreffen der ruſſiſchen Berjtärkungen erneuern 
würden, nach den Zeitungen ſcheint es aber, daß 
den Ruſſen die Geduld fehlt, beſſere Geſtaltungen 
abzuwarten. Für Eurer Majeſtät 
wenigſtens eine Frucht ſchon gereift zu ſein⸗ 
die der richtigen Würdigung der deutſchen Freund- 
ſchaft in der öffentlichen Meinung Nufilands. Die 
vorjährigen Beſtrebungen des Fürſten Gortſchakow 
und anderer antideutſcher Politiker, eine uns feind- 
liche Fühlung zunächſt mit Oeſterreich, und dann nach 
Belieben mit Frankreich zu finden, Deutſchland aber in 
der Meinung des ruſſiſchen Volkes und Heeres zu 
discreditiren, ſind definitiv mißlungen; wir ſind mit 
England in gutem Vernehmen geblieben, und die früher 
deutſchfeindlichen Moskauer wollen eine Adreſſe an 
Eure Majeſtät richten; die Freundſchaft Oeſterreichs 
haben Eure Majeſtät in Sich geſtärkt, und die bisher 
unermüdiichen Verleumder der deutſchen Politik finden 


mehr. Der Drei-Kaiſerbund wird unter Eurer Majeftät 
Führung mit Gottes Hilfe auch ferner im Stande fein, 
dem Kaiſer alexander freie Bahn und dem übrigen 
Europa den Frieden zu erhalten. 

Ich werde mich glücklich ſchätzen, wenn ich Eurer 
Majeſtät in dieſer glorreichen Aufgabe wieder mit 
vollen Kräften dienen kann, Noch bin ich leider nicht 
fo weit; wenn zuch die unmittelbaren Krankheits- 
erſcheinungen jeit Kiſſingen zurückgetreten find, fo iſt 
doch meine allgemeine Schwäche jetzt faſt größer als 
vor meiner Abreiſe nach Kiſſingen. Jede geiſtige Arbeit 
erregt meine Nerven ſo, daß der Schlaf mich flieht. 
Wollte a mich ganz enthalten, jo würde ich mit einigen 
meiner Collegen auf dem Gebiete innerer Geſetzgebung 
in unheilbaren Zwieſpalt gerathen. Geſetzentwürfe, 
die ich der Induſtrie ſchädlich oder unpraktijc halte, 
entſtehen in meiner Abweſenheit, und der Kampf da- 


.cc ———ß——ß—ß—ß—ß—ß—ß— FED 

„Go ſei nur recht artig, Kind, damit du nicht 
daheim gelaſſen werden mußt“, ſagte Edith in 
neckender Art. 

Da ſprang Bianca auf, umſchlang ſie und 
drückte ſchmeichelnd und liebkojend ihr dunkles 
Köpfchen an die Wangen der ſchönen Be— 
ſchuͤtzerin.—— — N 

Heinrich, der ſich durch die vielen perſönlichen 
Miß helligkeiten in der Ausübung feines Berufes 
vielfach behindert fühlte und ſich deshalb längſt, 
zumal wegen der pünktlihen Derſorgung der 
Armenklinik im Grashof, einen Aſſiſtenzarzt ge- 
nommen hatte, der ihn vertreten konnte, ver- 
band mit ſeiner Berliner Reife in aller Heimlich- 
keit die Abſitzung feiner Gefängnißſtrafe. Heim- 
gekehrt, ſuchte er durch eifrige Thätigkeit zu ver- 
geſſen, was ihn bedrückte, und Juftus war 
freundſchaftlich bemüht, ihn zu zerſtreuen, indem 
er ſein Intereſſe für ſeine wohlthätigen 
Anſtalten immer mehr in Anſpruch nahm. 
Der Doctor konnte der Selbſtloſigkeit, 
Unermüdlichkeit und dem organiſatoriſchen 
Talent feines ſchlichten Freundes Bewun— 
derung nicht verſagen, und es war ihm eine Ge- 
nugthuung, den Pfarrer kräftig zu unterſtützen, 
dem es in der That gelang, Heinrich nach allem 
Mißgeſchick öfter ein wenig aufzurichten und 
ſeine düſtere Stimmung zu heben. Bald aber 
ſollte der gemeinnützige Mann jelber des Troſtes 
bedürftig werden. Sein ſocialreformatoriſches 
Wirken, das ſich meiſt auf dem Princip der 
Selbſthilfe aufbaute, die Erfolge, die er damit 
erntete, ſeine, trotz ihres chriſtlichen Standpunktes 
und gerade darum doch ſehr freien Predigten, 
welche mit Vorliebe die Pflichten der Bejjer- 
geſtellten und die Rechte der Armen an fie be- 
tonten, hatten ihm ſchon lange die ernſte Mik- 
billigung der Orthodoxen zugezogen. Aber ſeine 
freie Stellungnahme zur Frage des Apoftolicums 
und ſodann die immer feſter werdende Gewißgheit, 
daß er der Verfaſſer einer viel geleſenen politi- 
ſchen Broſchüre ſei, die auf kirchlichem und 
ſocialem Gebiet ſehr einſchneidende Verbeſſerungen 
befürwortete, das ſchlug dem Faß den Boden ein 
und Zuſtus wurde vor die geiſtliche Oberbehörde 
gefordert, um ſich zu verantworten. 

Beſcheiden, doch ohne Jurcht trat er vor das 
Conſiſtorium, feinen Standpunkt „als Geiſtlicher, 
als Chriſt und als Menſch“ zu vertheidigen. 
Aber er fand keine willigen Ohren, und als er 
den erſten Redegang gethan hatte da ſagte ein 

ommer Kirchenrath: „Sie find angefüllt mit 

ründen bis oben hin, lleber Amtsbruder, aber 
nicht mit dem Geiſt der wahren Liebe und echten 
Religion, die der poſitive, der zweifelloſe Glaube 


iſt unmöglich, ohne bewegte Theilnahme das Unglück 
dieſer tapfern und befreundeten Truppen zu leſen und 
ſchändlichen Greuelthaten 
der Türken gegen Verwundete und Wehrloſe Kenntniß 
Bei ſolchen Barbareien ift es ſchwer, die 
ich denke, 
daß unter allen chriſtlichen Mächten das Gefühl 
Dielleicht 
würde es den Intentionen Eurer Majeftät entſprechen, 
wenn das Auswärtige Amt eine Mittheilung in dieſem 
Sinne an die übrigen Cabinete richtete und dieſelben 
u gemeinſamen Vorſtellungen bei der Pforte auf- 
orderte. Für die Ruſſen liegt in dieſen Erſcheinungen 
ein Zeugniß, daß fie wirklich die Vorkämpfer chriſt⸗ 
licher Civiliſation gegen heidniſche Barbarei in dieſem 
aus Eurer Majeſtät 
Schreiben die Beſtätigung meiner Ueberzeugung zu 
daß Deutſchland die Hand zu irgend 


und daß Eure Majeftät dem Kaiſer Alexander „Farbe 
halten“ wollen, d. h. die neutralite bienveillante 
wie zu vermuthen, 
billige 

auch 
ſolche, die nicht in allgemein chriſtlichen, ondern in 
Grund haben. 
wird Rußland 
allerdings nur als Sieger in der Lage ſein, und der 
Sieg wird ihnen vielleicht noch länger den Rücken 
drehen, wenn ſie, wie die letzten Berichte über eine 


Eure 


Politik ſcheint 


mit ihren Fabeln über Kriegsgelüſte keinen Anklang 


gegen macht mir viel eigne Arbeil, noch mehr das 
Berlangen, in unſeren Zoll- und Steuergeſetzen 
und im Eiſenbahnweſen die Reformen anzubahnen, 
die ich nothwendig glaube, für die ich aber 
keinen Beiſtand finde. Ich din eben unter 
Eurer Majeſtät Miniſtern, allenfalls mit Frieden 
thal, der einzige, der vermöge ſeines Beſitzes 
zugleich zu den „Regierten“ gehört und mit dieſen 
empfindet, wo und wie die Schuhe drücken, die uns 
vom grünen Tiſche der Geſetzgebung her angemeſſen 
werden. Die Miniſter, ihre Käthe, die Mehrzahl der 
Abgeordneten ſind gelehrte Leute, ohne Beſitz, ohne 
Gewerbe, unbetheiligt an Induſtrie und Handel, außer⸗ 
halb des praktifchen Lebens ſtehend; ihre Geſetz⸗ 
entwürfe, überwiegend Juriſtenarbeit, ftiften oft Un- 
heil, und die Abgeordneten aus dem praktiſchen Leben 
ſind einmal, den Gelehrten gegenüber, in Landtag und 
Reichstag die Minderheit, und dann treiben ſie leider 
mehr Politik, als daß fie ihre materiellen Intereſſen 
vertreten ſollten. So kommt es denn, daß ein Bejeh- 
entwurf, der die letzteren ſchädigt, wenn er einmal 
von den Miniſtern eingebracht iſt, durch die Mehrheit 
der Gelehrten urd Beamten in den Parlamenten leicht 
durchgebracht, meiſt noch verſchlechtert wird. Die aus- 
wärtigen Geſchäfte ſind nicht die aufreibenden. 

Inſoweit nun das Schreiben ſich auf die Be- 
ziehungen zu Rußland bezieht, jo fagt es dem- 
jenigen, der ſich eines halbwegs guten Gedächt⸗ 
niſſes erfreut, Raum etwas Neues; denn daß der 
ruſſiſche Draht trotz der Gortſchakow'ſchen Schach⸗ 
züge bis nach dem Berliner Congreß vortrefflich 
fungirt hat, iſt zur Genüge bekannt. Etwas 
anders verhält es ſich mit den Schlußbe⸗ 
merkungen über die innere Politik, von der der 
damalige Reichskanzler, der, nachdem im April 
ſein Entlaſſungsgeſuch abgelehnt worden, ſich zu- 
nächſt nach Friedrichsruh und dann nach Darzin 
begeben hatte, behauptet, daß fie ihn mehr be- 
ſchäftige, als die auswärtigen Geſchäfte, wenn er 
nicht mit einigen ſeiner Collegen in unheilbaren 
Zwieſpalt gerathen wolle. Er ſpricht von den 
Geſetzentwürfen, die er der Induſtrie ſchädlich 
oder unpraktiſch halte. Aus dem Text iſt nicht 
erſichtlich, welches 
Aber in den Poſchinger'ſchen Actenſtücken 
zur Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck 
findet ſich unter dem Datum des 10. Auguſt 1877 
als an dem Tage vor dem Schreiben an den 
Kaiſer ein ſolches an den Handelsminiſter 
Dr. Achenbach, in welchem lebhafter Einſpruch 
gegen drei Geſetzentwürfe erhoben wurde, unter 
denen ſich ein Jabrikgeſetz 
ſtimmungen über die Fabrikarbeit, insbeſondere 
Einrichtung im Betrieb der Fabrik, Fabriks- 
ordnungen, Sonntags- und Nachtarbeit, Be- 
ſchäftigung der jugendlichen und weiblichen Fabrik- 
orbeiter und Errichtung beſonderer Fabrik- 
(nipectionen enthielt, alſo jo ziemlich denſelben 
Inhalt hatte, wie das beſtehende Arbeiterſchutz- 
geſetz, deſſen Vorbereitung und Einbringung 
bekanntlich mit der Entlaſſung des Zürſten Bis- 
marc im März 1890 in engem Zuſammenhange 
ſtand. In dieſem Schreiben, deſſen erſter Theil 
fi) ſehr eingehend mit der Stellung der Fabrik- 
infpectoren gegenüber den Zabrikbefiern be⸗ 
ſchäftigt, findet ſich faſt wörtlich dieſelbe Be⸗ 
merkung wie in dem Schreiben an den Kaiſer. 
HEERES DIT TER LTE RETTET RETAIL EN ELEND 
iſt. Sie find wie ein geladenes und gejpanntes 
Piſtol; wenn man daran zupfet, ſo ſtreut es üble 
Saat. der Herr bewahre uns davor, daß ſeine 
Knechte ſolchem Piſtol ähnlich ſind.“ 

„Ruf dieſen Vergleich weiß ich freilich nichts zu 
erwidern“, bemerkte Juſtus achſelzuchend. 

„Nun“, ſprach der Dorſitzende, „fo gehen wir 
denn zu einem zweiten Punkte über. Er betrifft 
die Verbreitung gefährlicher, umſtürzleriſcher Ge- 
danken durch den Druck. Ausführungen, die 
unſer Bruder von der Kanzel machte, wurden 
zum Theil wörtlich in einer politiſchen, ohne 
Namensnennung des Autors erſchienenen Broſchüre 
reproducirt und erfuhren dort eine breitere Be- 
handlung, Ableugnen kann der Kerr Pfarrer 
ſeine Thäterſchaft nicht, denn hier liegt beiſpiels- 
weiſe ein Stenogramm jener Predigt vor, welche 
er am vierundzwanzigſten Sonntag nach ZTrini- 
tatis vorigen Jahres über das Thema hielt: 
„Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt“. Wahr- 
lich, es iſt wenig, ſehr wenig, was er unſerem 
allerdurchlauchtigſten Herrn und in ihm der von 
Gott eingeſetzten Obrigkeit gnädig verwilligt, 
aber in dieſer hier vorliegenden, zweifellos von 
ihm ausgehenden Broſchüre, die ſich in weſent⸗ 
lichen Theilen mit jenem Stenogramm deckt, giebt 
er noch weniger. Was hat unſer verirrter 
Bruder darauf zu erwidern?“ 
Juſtus ſtand mit vorgebeugtem Körper da, 
horchend, als habe er nicht recht gehört. Dann 
richtete er ſich ſtiracks in die Köh' und ſeine kleinen 
Augen funkelten, als er die Hand wie abwehrend 
ausſtreckte und rief: „Ich habe von Anbeginn 
gezweifelt, daß meine Dertheidigung den geringften 
Zweck habe, zumal es mir fern lag, auch nur 
einen Buchſtaben von dem zu opfern, was ich 
als meine ehrliche und chriſtliche Ueberzeugung 
aussprach. Nun aber müßte ich mich ſelbſt ver- 
achten, wollte ich ferner auch nur das kleinſte 
Wort der Rechtfertigung verlieren, nachdem mir 
ſoeben ohne Scheu und Scham zur Erkenntniß 
gebracht wurde, daß man meinem Thun und Reden 
feit langer Zeit nachſpionirte, als ſei ich ein Der⸗ 
brecher und Elender. Nie würde ich es, wo es 
erforderlich ſchien, geleugnet haben, daß ich und 
kein Anderer jene Schrift verfaßte, die man mir 
zum Vorwurf macht. Aber daß man ſich nicht 
ſcheute, ſelbſt im Gotteshauſe einen Spion auf- 
zuſtellen, um meine Worte festzulegen, um mich 
verfolgen zu können, das finde ich nicht chriſtlich 
das finde ich ſchlimmer als phariſäiſch, das find⸗ 
ich — das finde ich hundsgemein! Nur eir 
Urtheil habe ich darüber und das iſt dieſes 
„pfui Teufel!“ (Sortſetzung folgt) 


— — 


dieſe Geſetzentwürfe find,, 


befand, welches Be⸗ 


| 
Al 
= 

| 


In dieſem heißt es: 


„Ich bin aber unter Sw. Najeſtät Miniſtern, a 


Walls mit Friedenthal (dem e e Land wirihſchaßes⸗ 


miniſter, der 1 wegen feines Widerſpruchs gegen 
die Getreidezölle zurücktreten mußte), der einzige, der 
vermöge feines Beſitzes zugleich zu den „Negierten““ 
gehört und mit dieſem empfindet, > und wie die 
Schuhe drücken, die uns vom grünen Tiſche der Geſetz⸗ 
gebung her angemeſſen werden.““ 

Sn dem Schreiben an Achenbach 
10. Augufi heißt es ganz ähnlich: 

„Ich bin in der Lage, die Wirkung unſerer geſetz⸗ 
geberiſchen und adminiſtrativen Arbeiten zu beob- 
achten, weil ich nicht bloß der regierenden und geſeßz⸗ 
gebenden Kloſſe angehöre, ſondern auch der regierten 
und ſelbſt fühle, wie fehlerhafte Geſeihe wirken.“ 

Was die hkritiſirte felbjtändige Stellung der 
Fabrikinſpectoren betrifft, fo iſt es ja bekannt, 
daß dieſe im Jahre 1878 durch Bundesraths- 
beſchluß im Sinne des Fürſien Bismarck be- 
ſchränkt wurde. Die Einwendungen gegen den 
fonſtigen ſachlichen Inhalt des „Jabringeſetz⸗ 
entwurfs“ find aus den ſpäteren Parlamentsver- 
handlungen in der Hauptſache bekannt. Bemerkens - 
werth aber ift es, daß Fürft Bismarck gegenüber 
dem Achenbach'ſchen Entwurf, den es als „Pro- 
phnlaris durch Beamte“ ablehnt, als das wirk- 
ſamſie Schutzmittel kur Löſung der focialen 
Frage) „die Haftpflicht für Unfälle und, wenn 
nöthig, eine Berſchärfung und namentlich eine 
ſorgfältigere ueberwachung derſelben, auch ihre 
mögliche Ausdehnung auf die Invalidität, die 
aus Erſchöpfung durch Arbeit und aus Arankheil 
im Dienſte hervorgeht“, empfiehlt. 

Bon dieſen Gedanken bis zu den Arbeiterver- 
ſicherungsgeſetzen iſt allerdings noch ein weiter 
Sprung; aber in dieſem Zuſammenhang es 
verſtändlich, daß Fürft Bismarck Ende der r 
Jahre, nachdem die Verſicherungsgeſetze zu Stande 
gebracht waren, ſich geweigert hat, nun auch noch 
die Arbeiterſchutzgeſetzgebung in Angriff zu nehmen. 
Unbegreiflich aber iſt, daß der ehemalige Reichs- 
kanzler, der fo beſorgt für das Wohl der In- 
duſtrie war, nachträglich ſich in dem bekannten 
Schreiben an den Gouverneur von Texas zu 
einer „Vorliebe für Bimetallismus“ bekannt hat. 


Die Zwangsorganiſations-Dorlage 

ſcheint ſchon beim Bundesrath auf mehr 
Schwierigkeiten zu ſtoßen, als man in den Kreiſen 
der preußiſchen Regierung angenommen hat. 
Der „Poſt“ zufolge in nicht mehr darauf zu 
rechnen, daß die Vorlage bei oder bald nach dem 
Zuſammentritt des Reichstages an denſelben ge- 
bracht werden könne. Es würde dies vielmehr 
eventuell (d. h. wenn überhaupt) nur zu einem 
erheblich ſpäteren Zeitpunkt möglich ſein. Ueber 
die Stellung der einzeinen Bundesſtaaten zu der 
Borlage verlautet auch noch nichts Sicheres. Bis- 
her hatte man angenommen, daß die thüringiſchen 
Staaten ſich dem Votum Sachſens für die Vor- 
lage anſchließen würden. Im Gegenſatz dazu 
meldet das „Berl. Tagebl.“, der Großherzog 
von Weimar habe ſich auf der letzten Jahres- 
verſammlung des Vereins für die Intereſſen der 
chemiſchen Induſtrie Deutſchlands gegenüber dem 
Dr. Kaeſemacher in Pforzheim, dem Referenten 
in der Handwerkerfrage, geäußert, nach feiner 
Ueberzeugung ſei es gerade beim Fandwerk — 
wie vielleicht auf keinem anderen Gebiet —, 
wenn es anders gedeihen ſoll, durchaus noth - 
wendig, der Entwickelung freien Lauf zu laſſen 
und fie in keiner Weiſe durch Zunſtzwang 
oder ähnliche Maßnahmen zu hemmen. Da- 
nach wird Sachſen- Weimar ſchwerlich für die 
preußiſche Vorlage ſtimmen. 


Aufhebung des Verbotes der „Weber“. 

die guten Rathihläge, welche Herr v. Köller 
— als er noch Minifter war — dem Oberver 
waltungericht in Sachen des Derbotes der Auf- 
führung der „Weber“ von Hauptmann gegeben 
hat, ſind, wie es ſcheint, nicht angeſchlagen. die 
Polizeibehörde von Hannover hatte die Auffüh- 
rung unterſagt, der Oberpräſident v. Bennigſen 
hatte das Berbot wegen des „ungemein aufregen⸗ 
den“ Inhalts des Stückes beſtätigt, das Ober- 
verwaltungsgericht aber hat die polizeiliche Ber- 
fügung aufgehoben und die Aufführung geſtattet. 
Oberpräſident v. Bennigſen hatte in ſeinem An- 
trage auf Klageabweiſung behauptet, der Dichter 
ſtelſe alle Stände als hartherzig hin und „hetze“ 
ſogar gegen das Staatsoberhaupt. In letzter Zeit 
habe ſich die Socialdemokratie ungemein ausge. 
dehnt, wie beſonders die Gewerbegerichtswahlen (!) 
gezeigt hätten. Diele Rechtsanwälte hätten fich zur 
Socialdemokraule bekannt. die Veröffentlichung 
von amilichen und vertraulichen Schriftſtücken der 
Behörde beweiſe auch, daß nicht wenig Social - 
demokraten ſich unter den Beamten befänden. 
Hannover - Linden ſei ein Centralpunkt ſocial- 
demohratifher Beſtrebungen geworden. Eine 
„Weber“-KAufführung könne dort den Ausbruch 
einer revolutionären Bewegung begünſtigen. — 
Nun, darauf wird ja demnächſt die Probe ge- 
macht werden. Im übrigen wollen wir an- 
nehmen, daß die Begründung des Antrages des 
Oberpräſidenten auch dieſes Mal, wie bei dem 
bekannten Derbot der Gewernſchaften als politi- 
ſcher Verein, während des Urlaubs des Oberpräſi⸗ 
denten durch ſeinen Vertreter abgefaßt worden iſt. 


Die Rufbeſſerung der Beamten ⸗ Gehälter. 


Berlin, 15. Okt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ be- 
zeichnet nach ihren Informationen die abfällige 
Kritik der „Deutihen Tageszeitung‘ betreffend 
die Aufbefjerung der Beamten-Gehälter als durch- 
weg auf falſchen Borausjegungen beruhend. Die 
Annahme, daß die Aufbeſſerung den mittleren 
Beamten weniger zu guie komme als den 
höheren, ſei unrichtig. Der Procentſatz der Auf- 
beſſerung würden im großen und ganzen der 
gleiche fein. Nach dem jetzigen Stande der An- 
gelegenheit würde auf die fünfte Tariſklaſſe des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes, ſoweit die Gehälter nicht 
> aufgebeſſert find, 1800000 Mk., auf die 
ritte Tarifklaſſe 1050 000 Mk., auf die an Zahl 
geringere zweite Zarifklafje 110 000 Mh. ent- 
fallen. Es ſei auch nicht richtig, daß die jüngeren 
Beamten leer ausgehen und die allerjüngſten 
keine Aufbeſſerung erhielten. Jerner ſei auch 
nicht beabſichtigt, den Gratificationsfonds fort- 
fallen zu laſſen, ſondern es werde nur eine ſach⸗ 
gemäßere Vertheilung erſtrebt, welche auch in 
der Volksvertretung gewünſcht werde. 


Eine nationalliberale Stimme aus Danzig. 
Berlin, 15. Okt. Die „Nationalzeitung“ ver- 


öffentlich eine nationalliberale Zuſchriſt aus 
der Dorſchlag zum 
Zuſammenſchluß der Nationalliberalen des Oſtens 
fei Icht beahtenswerth, ſetze aber voraus, daß 

ch über ein Programm einigt. Die bezüg- 


Danzig, worin geſagt wird, 


man 
liche Rejolution des Parteitages ſei als wer bendes 


wundete. 3 
gingen zur Unterſtützung ab. Einer ſpäteren 
Meldung zufolge iſt es General Blanco auch ge- 
lungen, einen vollſtändigen Sieg über die Auf⸗ 
ſtändiſchen davonzutragen. 


gramm unbrauchbar; vorlaufig ſelle man 
a thun, um die agrariſche Fluth einzudämmen, 
allgemein nützliche wirthſchaftiiche Einrichtungen 
aber fördern. In der Zuſchrift beißt es u. a. 
weiter: 
Nachdem die 
Dftens, 


Königsberg und Danzig, durch Zeitungs- 


anzeigen bei allen und durch Beauſtragle direct bei 


vielen Landwirthen vergeblich angeklopft haben, haben 
die vorgeſetzten Behörden der Aemter geſtatten müſſen, 
daß im September viele hundert Tonnen Getreide von 
Kaufleuten erworben wurden. Wie ſich zu dieſer 
Thatſache die agrariſche Behauptung verhält, daß die 
n für. ihre re oft keinen Abſatz 
nden, 
käuflicher Producte gebaut werden müſſen, mag ſich 
jeder ſelbſt beantworten. 
Nachdem ſodann die Beziehungen der Central 


genoſſenſchaftskaſſe zur Landwirthſchaft beleuchtet 


und auf die wohlthätigen Folgen der Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes hingewieſen iſt, wird zum 
Schluß der Verkauf des Brodes nach Gewicht 
empfohlen. 


Prinz Gelim und Prinzeſſin Adelgunde. 

Aus, Paris geht der „Franhf. 31g.“ aus diplo- 
matiſchen Kreiſen eine höchſt merkwürdige Nach- 
richt zu, die hier regiſtrirt ſei. Sie lautet: 

„Schon von jeher ift das Beſtreben der türki- 
ſchen Herrſcher darauf gerichtet geweſen, die 
Thronfolgeordnung, nach welcher das jeweilig 
älteſte männliche Familienmitglied ſuccedirt, um- 
zuſtoßen und an deſſen Stelle das in allen civili- 
ſirten Ländern giltige Geſetz der directen Erb- 
folge einzuführen. So hätte gern der Sultan 
Abdul -Aziz feinen Sohn Juſſuf zum Nachfolger 
gehabt, und auch der jetzige Sultan trägt ſich 
mit ähnlichen Plänen. Um aber die Thronfolge 
um fo feſter an ſeine Familie zu knüpfen, ent- 
ſchloß er ſich einen Schritt weiter zu gehen und 
ſich für ſeinen Sohn und Nachfolger nach einer 
Gemahlin aus den europälſchen Regentenhäuſern 
umzuſehen. Die zu dieſem Zwecke unternommenen 
Derhandlungen find nunmehr glücklich zum Ab- 


ſchluß gelangt gelegentlich der jüngſt erfolgten 
Reife des baieriſchen Miniſters v. Crailsheim 
nach Konſtantinopel Fügen wir noch hinzu, daß 
Prinzeſſin Thereſe mit ihrem Sohne Rupprecht 
und ihrer älteften Tochter Adelgunde ſich augen 
blicklich in Athen befinden und ſich von da nach 
Smyrna und Konſtantinopel ö 
Prinzeſſin Adelgunde iſt, wie auch Prinz Selim, 
der älteſte Sohn des Sultans, im Jahre 1870 
geboren. Die 
Sultans werden von der Nothwendiggkeit eines 
ſolchen Schrittes überzeugt fein, der den Unter- 


begeben werden. 


osmaniſchen Unterthanen des 


gang des Reiches aufzuhalten bezweckt, und die 


Chriſten in der Türkei werden weniger Urſache 
zu Klagen haben, wenn ihre Kaiſerin ſelbſt eine 
Chriſtin iſt. die Kinder aus dieſer Ehe werden 
ſämmtlich Chriſten fein, mit Ausnahme des Thron- | 
folgers, der Mohammedaner ſein muß.“ 

Die Sache klänge in den Jaſtnachts- oder Funds-⸗ 
tagen ganz nett. Zur jetzigen Jahreszeit will ſie 
uns weniger plaufibel erſcheinen. 


die Kufſtände auf Cuba und den Philippinen. 


Auf Cuba haben die Kämpfe, nun die Regen- 


periode zu Ende iſt, wieder in größerem Maß- 
ftabe begonnen. Nach amtlichen Depeſchen aus 
Manila wurde die Abtheilung Jalifan von den 
Rebellen angegriffen, 400 Soldaten wurden zur 
Pe aeihicht, N . aber der Webermact 
weichen; dieſelben hatten einen Derluſt von 18 


Todten, unter denen 2 Offiziere, und 23 Der- 
Zwei Bataillone unter General Blanco 


Einem Blatte in Cadix wird aus Havanna ge- 


ſchrieben, General Wenler ſei in Gefahr geweſen, 
ermordet zu werden. 


Eine Frau hätte ihn zu 
einem Rendezvous in ein Haus beſtellt, in welchem 


Berihmwörer auf ihn warteten. Diefelben ſeien 


verhaftet worden. 


Auf den Philippinen ſieht die Lage nach Privat- | 
meldungen ſehr ernſt aus. 
wird, hat ſich in der Nacht vom 27. zum 28. Gep- 
tember eine auf Mindanao bei den Befejligungs- 
werken beſchäftigte Strafcompagnie empört und 
die ſie bewachenden Soldaten der regulären 
Truppen erſchlagen. ſcheir 
die Regierung dieſe Nachricht — wie viele andere 


Wie erſt jetzt bekannt 


Sehr wahrſcheinlich hätte 


aus Cuba und von den Philippinen — der 


Oeffentlichkeit vorenthalten, wenn die aus London 


hierüber verbreiteten Nachrichten nicht an der 


Londoner und Parijer Börſe ein ſehr ftarkes 


Sinken der Courſe der ſpaniſchen Papiere hervor- 


das Telegramm des Generals Blanco — angeblich 


in feiner urfprünglihen Faſſung — zur Beruhigung 


der Gemüther mitzutheilen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Okt. Heute Vormittag wurde der 
deutjche Handelstag von Geheimroth Frenzel mii 


einem dreifachen Koch auf den Kaiſer eröffnet. 
Staatsſecretär Nieberding ſprach hierauf das 8 


Bedauern des Staatsſecretärs Dr. v. Bötticher 


aus, daß derſelbe den Kandelstag nicht habe 


perſönlich begrüßen können; er begrüße an 
ſeiner Stelle die Derſammlung im Namen 
der Reichsregierung. Er glaube annehmen 
zu dürfen, daß die geſetzgeberiſchen Vor⸗ 
ſchläge den dem Handelstage vorliegenden Ent. 
wurf des Kandelsgeſetzbuches enthalten. Bei 
allen Meinungsverſchiedenheiten werden einzelne 
doch eine freundliche Aufnahme finden. Das 
Votum des deutſchen Handelstages werde den 
geſetzgeberiſchen Gewalten von großem Werthe 
ſein. der Staatsſecretär ſchloß mit dem dann 
für die Bereitwilligkeit, womit die Vertreter des 
Handelstages dem Merk ihre Mitarbeit gewidmet 
hätten; er hoffe, den Berathungen werde reicher 
Segen erblühen. 

Geheimrath Frenzel dankte insbeſondere dem 
Staatsſecretär des Reichsjuſtizamtes, daß es den 
Vertretern des Handels vergönnt geweſen ſei, 
Stellung zu dieſem Entwurf zu nehmen. 

Nachdem ſodann Geheimrath Frenzel zum Bor- 
ſitzenden und Geheimrath Michel aus Mainz und 
Lasik aus Hamburg zu Beiſitzern gewählt worden 
waren, nahm der Handelstag ohne Debatte eine 
Reſolution an, in welcher der Handelstag es 
dankbar anerkennt, daß der Bundesrath noch vor 
der Zeftftellung des neuen Kandelsgeſezbuch-Ent⸗ 
murfes dem Handelsſtande Gelegenheit zu gut- 
achtlicher Keußer ung gegeben habe, und in welcher 
der Handelstag das Präſidium beauftragt, die 
eingegangenen Anträge und Gutachten der wirih⸗ 


daß deshalb Kornſllos zur Lagerung unver⸗ 


Zarenbeſuch. 


als eine Umformung Kaſſes 


Kraft.“ 
gerufen hätten, das ſich dann auch auf die 

Madrider Börſe übertrug. Unter ſolchen Umſtänden 
ſah ſich die ſpaniſche Regierung ſchließlich genöthigt, 


ſchaftlichen Körperſchaſten mit den Beſchlüſſen 
feiner Untercommiſſionen und des ſtändigen Aus- 
ſchuſſes ſowie den Protokollen des Handelstages 
mit den Beſchlüſſen an die Reichsregierung zur 


[Prüfung und Berüchkſichtigung zu überreichen. 
beiden größten Proviantämter des fung 85 0 


Zu Buch I „Kandelsſtand“ wurden unter 
anderem Rejolutionen angenommen, welche die 
Eintragungspflicht in's Handelsregiſter anſtatt 


des bloßen Rechts auch für die mit der Land- 
wirthſchaft 
Gewerbebetriebe, Ä 
Vertretungsorganen des Handelsftandes bei der 


und Forſtwirthſchaft verbundenen 


ſowie die Mitwirkung von 


Führung des Handelsregiſters fordern. 
Zu $ 61 wurde ein Antrag, welcher eine obliga- 


toriſche ſechswöchigeKündigungsfrift zum Quartals- 
ſchluß für Handelsgehilfen fordert, abgelehnt und 
die Beſtimmung des Entwurfes angenommen, 


welche eine einmonatige Minimalkündigungsfrift 
zum Kalendermonatsſchluſſe feſtſetzt. 


— der „Poſt“ zufolge haben bei der heutigen 


Schlußfeier der Berliner Gewerbe ⸗Kusſtellung 
verſchiedene Mitglieder des Arbeits - fusſchuſſes 
Ordensauszeichnungen erhalten, darunter die 
Herren Kühnemann den rothen Adlerorden 


4, Klaſſe, Goldberger und Zehliih den Kronen- 
Außer den vom „Neichsanzeiger“ 
5 # 1 raths Sartori in Kiel, 


orden 3. Klaſſe. 
8 28 goldenen Medaillen ſind noch 

0 ſilberne und 300 broncene Medaillen vertheilt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute das 
Berzeichniß von 28 Induſtriellen, welchen die 
von Friedrich Wilhelm IV. geſtiftete Goldmedaille 
mit der Umſchrift „Für gewerbliche Ceiſtungen“ 
verliehen worden iſt, darunter befindet ſich auch 
die Firma Loeſer u. Wolff in Elbing. 

Gotha, 15. Oktbr. Socialdemokratiſcher 
Parteitag. Heute entſpann ſich eine längere 
Debatte über die Arbeiterſchutz-Geſetzgebung. 
Auf Antrag des Abgeordneten Wurm wurde eine 
Reſolution angenommen, in welcher die Agitation 
für den geſetzlichen Arbeiterfhug als eine der 
wichtigſten Aufgaben der ſocialdemokratiſchen 
Partei erklärt wird. Deshalb werde die Partei 
alle Kraft einſetzen, um durch politiſche und ge- 
werkſchaftliche Organiſation den geſetzlichen Acht⸗ 
ſtundentag zu erkämpfen. Außerdem erklärte 
ſich der Parteitag für den geſetzlichen Achtuhr⸗ 


Ladenſchluß. 
Frankreich. 


Paris, 16. Okt. Dem „Matin“ zufolge haben 
die Gocialiften die Abſicht kundgegeben, über den 
Kllianz-Vertrag förmlich zu interpelliren. Abg. 
Jaurès wurde von der Partei lediglich beauftragt, 
bei Gelegenheit der Debatte über den für die 
Zarenfeſte bewilligten Credit Erklärungen von 
Miniſter Hanotaux über die Beziehungen zu Ruß⸗ 
land zu provociren. Die Radicalen haben bei 
Eröffnung der Seſſion eine Erklärung über die 
allgemeine Politik des Cabinets verlangt, damit 
feftgefteltt werde, ob daſſelbe noch die Kammer 
Mehrheit beſitze. 

Demſelben Blatte zufolge werden die Socialiſten 
in der Kammer auch interpelliren bezüglich einer 
Anzahl Präventio-Derhaftungen, welche anläßlich 
des Beſuches des Kaiſers von Rußland erfolgt find. 

Spanien. 

* Spaniſche Urtheile über den franzöſiſchen 
Der keineswegs im Verdacht der 
Deutſchfreundlichkeit ſtehende „Imparcial“ ſchreibt: 


Deutſchen. Das andere Diertel iſt reiner Atavis- 
mus der Nachkommen jener Leute, die den 
glänzendſten Nimdus Königlicher Majeſtät in der 
Rieſenperücke Tudwigs XIV. erblickten. Sehnſucht 
nach monarchiſchem Schaugepränge, verzehrende 
Sehnſucht nach der Hegemonie, die man jetzt 
durch eine Art Keirath wiederzuerlangen ſucht, 
da man ſie ausſchließlich durch eigene Kraft nicht 
mehr auszuüben vermag.“ 

Der liberale „Feraldo“ meint: 

„Die Hochrufe auf den Zaren, die Zarin und 
Rußland offenbaren die wahnſinnige Begeiſterung 
dieſes Volkes, das alle feine Revanchehoffnungen 


auf das Bündniß mit dem großen Kaiſerreich 


etzt.“ 

Ein conſervatives Blatt ſchreibt: 

„Die Franzoſen find vor Freude darüber, daß 
der Zar ihr Verbündeter fein will, verrückt ge- 
worden. Es beweiſt dies einerſeits, daß das 
Streben nach Revanche jeden anderen politiſchen 
Gedanken in den Hintergrund drängt; anderer- 
ſeits find dieſe Ausſchreitungen in der Anbetung 
der Macht, deren Hilfe man anruft, aber auch ein 
klägliches Zeichen von Mißtrauen in die eigene 


Türkei. 


Konſtantinopel, 13. Okt. Folgender Zwiſchen⸗ 
fall, der bei der im Palaſte herrſchenden Stim⸗ 
mung gegen England nicht ohne Nachſpiel bleiben 
dürfte und der die größte Entrüſtung gegen den 
engliſchen Boiſchafter Currie hervorruft, wird 
der „Frankf. Zig.“ von zuverläſſiger Seite ge- 
meldet: Currie beſchied vor einigen Tagen den in 
türkiſchen Dienſten ſtehenden Engländer und 
Marine - General Woods - Paſcha zu ſich auf die 
Botſchaft und machte ihm wegen deſſen lauer 
altung in der Militärcommiſſion Vorwürfe. Der 
engliſche Botſchafter ſagte bei dieſer Gelegenheit, 
es ſei unwürdig, daß zwei engliſche Offiziere 
(Woods-Paſcha und Blunt-Paſcha) die Uniform 


eines Souveräns tragen, für den der Ausdruck 


„Mörder“ nicht zu ſtark ſei. Woods enigegnete 
dem Botſchafter: „Jawohl, ich trage die Uniform 


des Sullans und geſtatte nicht, denſelben in 
meiner Gegenwart zu inſultiren“, worauf Woods⸗ 


Paſcha ohne Abſchied Sir Philipp Currie verließ 
und über den Vorfall im Palaſte berichtete. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. Oktober. 
Deiterausſichten für Sonnabend, 17. Okt., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Veränderlich, ziemlich kühl, windig. Strichweiſe 
Gewitter. 


» Kerr Dberpräfident o. Goßler kehrte 
heute Abend von ſeiner Bereiſung der Provinz 
Weſtpreußen wieder zurück. 


* Gtrombereifung. Der fiscaliſche Dampfer 
„Gotthilf Hagen“ fährt morgen nach Dirſchau, 
um die Miniſterial⸗Commiſſion, die, wie bereits 
gemeldet, unter der Führung des Herrn Ober- 
baudirectors Kummer ſteht, aufzunehmen. 
Herr Oberpräſident v. Goßler wird mit den 
hiefigen Herren der königl. Strombauverwaltung 
am Sonntag nach Dirſchau fahren. um die Herren 
der Baucommiſſion zu empfangen 

E 


geltlich beſichtigt werden. 


„Drei Diertel von der beißen Liebe Frankreichs 
gegen die 


Erfolge verhelfen werden, 


Ankunft der Herbſikorpedeflsklille. Die 
Herbſttorpedoflotlille, beſtehend aus der »ierten 
und fünften Torpedoboots-Diviſion, iſt heute 
Vormittag gegen 10 Uhr hier eingelaufen und 
bei der hieſigen kaiſerlichen Werft vor Anger ger 
gangen. 

* .. 

Sanitätsſchiff. Das Sanitätsſchiff, welches 
vom Central-Comité der Vereine vom „Deutſchen 
Kreuz“ für die Berliner Gewerbe- Kusſtellun 
ausgerüftet und bis jetzt in derſelben ausgefteit 
war, iſt geſtern hier behufs Abrüſtung einge- 
troffen und auf dem Kielgraben am ſtädtiſchen 
Theerhof vor Anker gegangen. Daſſelbe kann in 
den Tagen von Sonnabend, den 17., bis Mitt- 
woch, den 21. cr., in den Vormittagsſtunden von 
9—12 Uhr und Nachmittags von 2—4 Uhr unent⸗ 


* 


* 

“ Schallſignale bei Nebel. der Nautiſche 
Derein in Hamburg beſchäftigte ſich in feiner 
letzten Sitzung mit den einzuführenden Schall- 
ſignalen bei Nebel. In der Discuſſion wurde 
ausgeführt, daß der Nautiſche Derein gemäß dem 
letzten Rundſchreiben des Porſitzenden des 
Deutſchen Nautiſchen Dereins, Herrn Commerzien- 
ſich nochmals mit dieſer 
Angelegenheit beſchäftige, nachdem die derzeit von 
der Waſhingtoner Conferenz vorgeſchlagenen 
Schallſignale, im ganzen zehn an der Zahl, nun- 


mehr auf fünf reducirt ſeien und demnächſt zur 


Einführung gelangen ſollten. Aber ſelbſt gegen 
dieſe vereinfachten Signale habe man namentlich 
in England Front gemacht, indem man ſie als 
noch zu complicirt bezeichnet und keine anderen 
als die alten, bereits in Gebrauch befindlichen 
Signale zu haben wünſchte. Trotzdem habe man 
nun in den Vereinigten Staaten die viel⸗ 
umſtrittenen Nebelſignale in der von England 
vorgeſchlagenen amendirten Faſſung wie folgt 
angenommen: 

„d. Ein Dampffahrzeug, welches Fahrt durch das 
Waſſer macht, muß mindeftens alle zwei Minuten einen 
langgezogenen Ton geben. b. Ein Dampffahrzeug, 
welches in Fahrt, aber geftoppt iſt und keine Fahrt 
durch das Waſſer macht, muß mindeſtens alle zwei 
Minuten zwei langgezogene Töne mit einem Zwiſchen⸗ 
raum von ungefähr einer Sekunde geben. . Ein 
Segelfahrzeug in Fahrt muß mindeſtens jede Minute, 
wenn es mit Steuerbordhalſen ſegelt, einen Ton, wenn 
es mit Backbordhalſen ſegelt, zwei aufeinanderfolgende 
Töne und wenn es mit dem Wind achterlicher als 
dwars ſegelt, drei aufeinander folgende Töne geben. 
d. Ein Fahrzeug, welches geankert hat, muß 
mindeſtens jede Minute ungefähr fünf Sekunden 
lang raſch die Glocke läuten. e. Ein Fahr 
eug, welches ein anderes Fahrzeug ſchleppt, ein 

ahrzeug, welches ein Telegraphenkabel tagt oder auf ⸗ 
nimmt, und ein Fahrzeug in Fahrt, welches nicht ent- 
ſprechend manövriren kann, um einem anderen 
nähernden Fahrzeug auszuweichen, ſoll ſtatt der unter 
a und o vorgeſchriebenen Signale mindeſtens alle zwei 
Minuten drei kurz aufeinander folgende Töne geben, 
nämlich: lang, kurz, kurz.“ 

Dieſe Signale ſeien jedenfalls einfacher und 
zweckentſprechender als die von der Washingtoner 
Conferenz vorgeſchlagenen. Die Beſchlußfaſſung 
in dieſer Angelegenheit wurde bis zur nächſten 
Sitzung ausgefet. Bei diefer Gelegenheit ſtimmte 
man auch mit dem ie een Gebrauch 
der Sirenen am Borb von on ern überein 
und griff in dieſer Hinfint auf deu n ahre 1891 


„gelahten wean des Nauliſchen Pereins urn 


der Bebratiıı von 


| am Bord von Dampfer, in der Nähe 


der Hüfte, unterbleiben a burdh den Ge- 

brauch Dderfelben ffitens anderer Schiffe Ber- 

wechslungen entftehen Könnten, als auch die 

Zeuerſchiſſe vielfach mit Sirenen ausgerüſtet ſeien. 
— ** 


* 

„Kunſt - Kusſtellung zu Domig 199% 
Mancherlei Hinderniſſe und Bedenken, bejonders 
finanzieller Art, nicht unterſchätzend, hat der 
Vorſtand des hieſigen Kunſtvereins doch geglaubt, 
auch in der bevorſtehenden Winterſaiſon der jeit 
der Gründung des Vereins im Jahre 1836 ob- 
waltenden Gepflogenheit treu bleiben zu ſollen, 
in jedem zweiten Jahre mit einer Ausſtellung 
moderner Kunſtwerke unſerer, den Centren des 
Kunſtlebens weitab gelegenen Stadt und Provinz 
ein möglichſt umfaſſendes und charazieriſches Bild 
zeitgenöſſiſchen Schaffens vornehmlich auf dem 
Gebiete deutſcher Malerei vor Augen zu führen. 
In dem Vertrauen, daß die perſönlichen Be- 
mühungen ſeiner Mitglieder und der Freunde 
des Vereins dem Unternehmen zu einem günſtigen 
ladet der Vereins- 
Vorſtand deshalb ſoeben die namhafteſten Aünftiee 
zur Beichichung und Förderung der Kusſtellung ein. 
Die Anmeldung der auszuſtellenden Aunftmerke 
wird möglichſt bald erbeten, die Anmeldungen 
können nur bis zum 31. Januar 1897 entgegen 
genommen werden. Als ſpäteſter Einlieferungsiog 
für die auszuſtellenden Kunſtwerke gilt der 
28. Jebruar 1897. Die Ausſtellung wird in der 
Zeit vom 7. März bis 20. April in den Räumen 
des Stadtmuſeums abgehalten werden. der 
Cuſtos des Stadtmuſeums, Kerr Profeſſor 
Stryowshi hierſelbſt, hat es bereitwilligſt über- 
nommen, falls mündliche Auskunft gewünſcht 
wird, alles Nähere mitzutheilen, während ſchrift⸗ 
liche Anfragen u. dgl. zu Händen des Schatz 
meiſters des Kunſtvereins, Herrn R. Kämmerer, 


erbeten werden. 
* 4 


* 

* Schwurgericht. Für die nächſte Schwur ⸗ 
gerichtsperlode, welche am 23. November be⸗ 
ginnt, ift zum Vorſitzenden Kerr Landgerichts- 
rath Wedekind ernannt worden. 

* * 


* 

Militäriſches. In mehreren Provinzblättern 
finden ſich Angaben über die Regimenter, die 
aus den vierten Bataillonen gebildet werden 
ſollen. Wie uns von zuſtändiger Seite a — — 
wird, ſchweben allerdings gegenwärtig im Kriegs- 
miniſterium Erörterungen über dieſe Angelegen- 
heit, doch iſt vor Jahresſchluß ein definitiver Ent⸗ 
ſcheid nicht zu erwarten. Alle bisher veröffent- 
lichten Mittheilungen über die Regimentsnummern 
und die jukünftigen Gatnifonsorte beruhen daher 
lediglich auf Combinationen, von denen allerdings 
möglicherweiſe die eine oder die andere in Er⸗ 
füllung gehen könnte. 


* 

Ermäßigte Fahrkarten für die Berliner 
Gewerbe KHusſtellung. Von der bekannten 
Fahrpreis Ermäßigung für die Beſuche der Ge⸗ 
merbe-Ausftellung iſt im Sommer ein reger Ge⸗ 
brauch gemacht worden. Bis zum 1. v. M. ſind von 
der hieſigen Fahrkarten- Ausgabe 248 Fahrkarten 
zweiter und 1068 dritter Klaſſe zum einfachen 
Fahrpreiſe für Schnellzüge und 17 Fahrkarten 
erjter, 8 zweiter und 16 dritter Klaſſe unter end 


gleichen Bedingungen für Perſonenzüge verkauft 
worden. 5 

* Danziger eiien- Bierbrauerei. Der Auf- 
ſichtsrath der Danziger Actien-Bierbrauerei ge- 
nehmigte in ſeiner geſtrigen Sitzung die von der 
Direction über das abgelaufene Geſchäfts jahr 
1895/96 vorgelegte Bilanz nebſt Gewinn- und 
Berluftrehnung, nach welcher der zum 7. Nov. 
d. J. einzuberufenden ordentlichen General- 
verſammlung bei Abſchreibungen im Betrage von 
ca. 86 000 Nik. 5 Proc. Dividende für die Actionäre 
vorgeſchlagen werden ſollen. Die Brauerei ver- 
kaufte im letzten Betriebsjahre 54 000 Hectoliter 
gegen 40 000 Sectoliter 1894/95 (4 Proc. Divi- 
9 42 000 Hectoliter 1893/94 (8½ Proc.); 
33 000 Hectoliter 1892/93 8 Prot.). 


* 

„Verkehr mit Rußland. Im Intereſſe der 
Erleichterung des Abſatzes von Erzeugniſſen der 
ruſſiſchen Induſtrie nach überſeeiſchen Häfen find 
Unterhandlungen mit den deutſchen Eiſenbahnen 
über die Ermäßigung der Zrachtſätze für eine 
ganze Reihe von Waaren eingeleitet worden. Dieje 
Unterhandlungen haben ein günſtiges Reſultat 
gehabt und man iſt bereits an die Jufammen- 
ſtellung der entſprechenden directen Tarife von 
den ruſſiſchen Stationen bis Hamburg über 
Klexandrowo und Wirballen geſchritten. Nachdem 
in Rußland die Tragfähigkeit von etwa 70 Proc. 
aller Eiſenbahn - Güterwagen allmählich von 

pud (= 10811 Ailogr) auf 750 Pud 
(= 12285 Ailogr.) erhöht worden iſt, wird mit 
Beginn des nähften Jahres eine Gewichtseinheit 
von 750 Pud ftatt der bisherigen 610 Pud 
(= 10000 Kilogr.) der Jrachtberechnung für 
Maſſengüter, wie Eiſen, Baumaterialien, Getreide 
und Hülſenfrüchte, Hölzer aller Art, Raffinade- 
zucker u. ſ. w. in Wagenladungen zu Grunde ge- 
legt werden, um eine möglichſt vollſtändige Aus- 
nutzung der erhöhten Tragfähigkeit der Wagen 
zu erreichen. 

* 
* 

Bazar. Der Daterländiſche Frauen-Derein 
des Landkreises Danziger Niederung veranſtaltete 
geſtern in dem feſtlich geſchmückten Saale des 
Herrn Schilling in Gr.-Plehnendorf einen Herbſt⸗ 
bazar. An langen Tafeln wurden die verſchieden⸗ 
arligſten Gegenftände den zahlreich erſchienenen 
Gäften dargeboten, ein kaltes Büffet, welches von 
zarter Hand bedient wurde, ſorgte für die leib- 
lichen Genüſſe, während verſchiedene Würfeltiſche 
viel zur Unterhaltung darboten. den Schluß der 
gelungenen Ausftellung bildete eine Derlooſung 
von zum Theil recht werthvollen Gegenſtänden. 
Zu dieſem Zwecke waren unter den Anweſenden 
400 Looſe vertrieben, auf welche ca. 100 Gewinne 
fielen. Durch eine Anſprache des Herrn Pfarrers 
Schlichting, in welcher derſelbe zuerſt den er- 
ſchienenen Herrn Landrath begrüßte und ſodann 
die Ziele der Frauenvereine näher beleuchtete und 
mit einem Koch auf die Kaiſerin als Protectorin 
der Frauenvereine ſchloß, fand der officielle Theil 
des Bazars ſeinen Abſchluß. Ein fröhlicher Tanz 
hielt die Theilnehmer noch dis zu den frühen 
Norgenſtunden zuſammen. Hoffentlich entſpricht 
auch der pecuniäre Erfolg der aufgewandten 
Arbeit und Mühe, 


* 

Strandung. Wir haben geſtern bereits kurz 
Mittheilung von der Strandung des engliſchen 
Dampfers „Aſſane“, Capitän Carruthers, in dem 
dußerſten Winkel der Danziger Bucht gemacht. 
„Aſſane“ it einer der größten Dampfer, der in 
unſeren Hafen gekommen ift; er hat 3981 Regifter- 
tons, d. h. er ladet faft 8000 Tons. Gebaut iſt 
der Dampfer 1891 in Belfast, er gehört der 
African-Steamſhip Co. in London und hat einen 
bedeutenden Tiefgang in beladenem Juſtande. Der 
Dampfer war nach Neufahrwaſſer beſtimmt und 
ſollte dort eine Ladung Zucker einnehmen, um 
dieſelbe nach Amerika zu bringen. das Schiff 
hatte ſeine Reiſe von London nach Danzig bereits 
bis vor den Hafen von Neufahrwaſſer glücklich 
vollendet; es war glatt an der für die Schiffahrt 
fo gefährlichen Halbinjel Kela vorüber und bei 
heftigem Winde und ſtarkem Seegang vor den 
Hafen von Neufahrwaſſer gekommen, wo 
es einen Lootſen an Bord nahm. Des 
Sturmes und der großen Dimenfionen 
des Dampfers wegen erſchien es nicht 
rathſam, ſofort in den Hafen zu gehen, und 
das Schiff dampfte in das Wien hinein, um dort 
in ſtillerem Waſſer den Tag zu erwarten. Wie 
dort die Strandung erfolgt iſt, iſt noch nicht ganz 
aufgeklärt, die Wache hatte der dritte Steuer- 
mann des Dampfers. Der Dampfer ſcheint in 
der dunklen Nacht immer weiter in das Wien 
hineingetrieben zu fein, das von Heiſterneſt an 
von ausgedehnten Sandbänken und Untiefen 
durchzogen wird, fo daß bei Fahrten in das Wien 
ſogar die Danziger Tourendampfer mit ihrem 
geringen Tiefgang das „Deephe”, d. h. jene durch 
Tonnen und Banken bezeichnete, vielfach gewundene 
Schiffahrtsſtraße benutzen. der Dampfer ſitzt in 
flachem Waſſer am Strande von Rewa (Fußende 
der Halbinſel Hela) ſeſt; die Witterung iſt gut 
und das Schiff vorläufig in keiner weiteren Ge- 
fahr. Die beiden Danziger Dampfer „Richard 
Damme“ und „Zink“, die geſtern zur Aſſiſtenz 
ausgegangen ſind, kamen an den Dampfer heran. 
Nach den vorgenommenen Peilungen ſitzt die 
„Aſſane“ bereits drei Zuß in dem lehmigen 

runde des Wiens. Sollte alſo ein Abbringen 
möglich ſein, ſo wird es nur unter erheblichen 
Schwierigkeiten geſchehen können. Heute gingen 
wiederum Dampfer an die Strandungsſtelle. 

Von anderer Geite wird uns mitgetheilt, daß 
die beiden ausgegangenen Dampfer „Richard 
Damme“ und „Jink“ geſtern vergeblich an der 
Abbringung arbeiteten und ſchließlich wieder 
zurückkehrten, da es ihnen nicht gelang, den 
Dampfer flott zu machen. Es iſt daher nach 
Roftoc telegraphirt und von dort ein großer 
Bergungsdampfer requirirt worden, der die 
„RAilane” frei ſchleppen joll. 


* 

* Der Kammermufikabend am 20. Okt. ift 
dazu beſtimmt, muſikaliſche Beſtrebungen, welche 
hier längere Zeit geruht haben, neu wieder auf⸗ 
zunehmen. Ein Streichquartett, beſtehend aus 
hieſigen Kräften, unter der Führung des Herrn 
Heinrich David ſohn wird in dieſem Concert, unter · 
ſtützt von Mitgliedern des Stadttheater-Orcheſters, 
drei Kammermuſikwerke unſerer Klaſſiner zum 
Vortrag bringen. Das größte derſelben iſt das 
Septett von Beethoven op. 20, welches hier lange 
Zeit nicht gehört worden iſt. Den Beginn des 
Concerts macht das Streichquartett von Fandn 
C-dur op. 54 Nr. 1, ein Werk, in dem der 
Schöpfer des deutſchen Streichquarteits die von 
ihm ſelbſt feſigeſtellie Form in frei genialer Weiſe 


7 


mmodelt. Darauf folgt das Quartet von Mozart 
A Aur⸗ 1789 dem König von Preußen Friedrich 
Wilhelm II. gewidmet. 


4 
* 

B. Sängerbund. Geſtern Abend hielt der Mtänner- 
geſang-Derein „Sängerbund“ in ſeinem Uebungs - 
lokale, „Deutſches Geſellſchaftshaus“, feine diesjährige 
ordentliche General-Verſammlung ab. Nachdem der 
Vorſitzende des Vereins, Herr Provinzialſteuerſeeretär 
Saager, die recht zahlreich erſchienenen Mitglieder be- 
grüßt hatte, erſtattete zunächſt der Schriftführer, Kerr 
Secretär Borſchke, einen Bericht über das ver- 
floſſene Vereinsjahr, der ſehr beifällig aufgenommen 
wurde. Demſelben folgte als zweiter Punkt der Tages- 
ordnung der Kaſſenbericht und Aufftellung des Gtats 
pro 1898/97. Bei der darauf vorgenommenen Wahl 
der Dereinsorgane wurden zum erſten Vorſitzenden 
per Acclamation Kerr Saager, welcher in der 
leiten Zeit den Verein in Vertretung geleitet hatte, 
wieder- und zu deſſen Stellvertreler Herr Stadtver⸗ 
ordneter Karow neugewählt. Zum Schriftführer 
wurde Herr Borſchke und ju deſſen Stellvertreter 
Herr Eiſenbahnbetriebsſecretär Ernſt, zum Schatz⸗ 
meifter Kerr Secretär Steiner, iu Bibliothekaren 
8855 Kanzleivorſteher Wiehle und Kerr Karl, zu 

ergnügungs - Borftehern Herr Kaufmann Lange und 
Herr Schilling und Herr Pianiſt Haupt zum Diri- 
genten gewählt. Die Wahl einer Aufnahme-Commiſſion 
von zehn Perſonen bildete den Schluß der Sitzung. 


* 2 
„ Frauenwohl. Geſtern Abend fand die zahlreich 
beſuchte Monatsverſammlung des Dereins Frauen- 
wohl in der Aula des ſtädtiſchen Gnymnafiums ſtatt. 
In Abweſenheit der erſten Vorſitzenden eröffnete Frau 
Dr. Baum die Verſammlung und theilt mit, daß die 


in einzelnen Fächern gut bejehten Realcurſe am 19. d. 


beginnen — erwünſcht find noch Meldungen in Latein 
und Franzöſiſch —, daß im November ein Dergnügungs- 
Abend und ein Vortrag von Zräulein Doſe aus 
Dresden ftattfinden wird. Daran ſchloſſen ſich Berichte 
der einzelnen Commiſſionen, von denen zu er wähnen 
ift, daß das Bureau ſeit feiner Weberfiedelung nach 
der Gerbergaffe ſich eines ſtarken Zuſpruchs erfreut. 
Hierauf erſtattet Frau Dr. Quitt Bericht über den 
internationalen Frauencongreß, dem ſie als Delegirte 
beigewohnt hat. Da die Zeitungen ſich eingehend mit 
dem Congreß beſchäftigt haben, giebt Rednerin nur 
einen Ueberblick und beſpricht die perſönlichen Ein- 
drücke, ua fie wie folgt zuſammenfaßt. Die Präjens- 
liſte wies 1230 Mitglieder, darunter 37 Männer, auf, 
Es fanden außer den Sectionsſitzungen an 7 Tagen 
98 Vorträge ſtatt. Don den RNednerinnen waren 37 
Deutfche, 51 Ausländerinnen. Die Bedeutendſte unter 
dieſen war Mrs. Ormiſton Chant, die einzige Frau, 
die in England dis ſetzt die Kanzel befteigen darf, die 
durch ihre friſche ungezwungene Art alle Kerzen ge- 
wann, während bie junge italienische Dotareſſa durch 
die Anmuth ihres Weſens die Zuhörer bezauberte. 
Don den deutſchen erntete außer den auch bei uns 
bekannten Zührerinnen Irl. Milde aus Weimar 
den größten Beifall durch ihren eigenartigen 
Vortrag über Jrauenliebe und Leben. Leider 
fehlten unter den Deutſchen die bewährten 
Zührerinnen des Bundes deutſcher Frauen - Vereine, 
Augufte Schmidt, Mathilde Weber, Auguſte Förſter, 
Beet Lange u. a., die fih an den Beſchluß des 
hicagoer Congreſſes gebunden glaubten, nach welchem 
nur alle fünf Jahre ein internationaler Congreß ein 
berufen werden ſollte. Als beſonders intereſſant 
ſchildert Rednerin die Discuſſion über die Arbeiterinnen 
frage, die durch einen klaren, durchdachten Vortrag 
von Frau Schwerin eingeleitet wurde, und an der ſich 
Frau Dr. Braun-Gyzicki und Frau Zetkin, eine Führerin 
der Socialiſten, mit ſcharfen Angriffen gegen die 
bürgerliche Frau, die wie „das Kapital ein Feind der 
Arbeiterinnen ſei“, betheiligten, welche Vorwürfe von 
Frl. Augspurg mit Geſchick und Energie zurückgewieſen 
wurden. Der Congreß ift über Erwarten gelungen, 
was die aa der Theilnehmer und das Intereſſe der 
Preſſe anbetrifft, jo daß er weiteren Kreiſen gezeigt 
hat, welche Summe von Intelligenz und Streben in 
der eee ſteckt; er hat den Zheilnehme- 
rinnen im gegenjeitigen Verkehr eine Anregung ge- 
bracht, ob aber die Wirkung eine dauernde 
ein wird, kann erſt die Zukunft lehren. 
um Schluß verlas Rednerin eine Begrüßung der 
greifen Vorkämpferin Gräfin Butlar - Hainhaujen an 
den Congrek. An den mit Beifall aufgenommenen Vor- 
trag ſchloß ſich eine äußerſt lebhafte Discuſſion und 
nachdem die Vorſitzende eine neue Petition des Bundes 
deulſcher Frauenvereine an den Reichstag um Abände- 
rung verſchiedener Paragraphen des Familienrechts 
verlejen und zur Unterſchrift aufgefordert hatte, ſchloßz 
ſie die Derhandlung, 4 


5 “ 
« Aenderung der Schreibweise polniſcher Orts- 
namen. Der Regierungspräſident v. Tiedemann in 
Bromberg foll dem „Diiennih“ zufolge angeordnet 
aben, daß die ihm unterſlehenden Behörden ſo 
W als möglich diejenigen polniſchen Ortsnamen, 
welche rein polniſche Buchſtaben enthalten, dem deulſchen 
Wortlaut entſprechend umänderten. Das polniſche 2 
ſoll demnach durch en, das q dur on erſetzt werden. 
> 


* Ghiffsankunft. Laut Depeſche von . Völs 
aus Kull iſt das hieſige Schiff „Friedrich . 450 
Jebens“ daſelbſt geſiern von Kem (Weißes Meer) 
glücklich angekommen. 5 


x 

„ Schöffengericht. Bekanntlich wurden im 
Sommer d. J. in den verſchiedenſten Gegenden unſerer 
Ae are an Pferden, und jwar in ber Weiſe 
ausgeführt, daß die zum Theile recht werthvollen 
Thiere von der Weide geſtohlen und alsdann in weit 
entfernter Gegend verkauft wurden. Ein derartiger 
Diebftahl, welcher geſtern vor dem hieſigen Schöffen. 
gericht verhandelt wurde und eine größere Anzahl 
Händler herbeigelocht hatte, ſo daß der an und für 
ſich ſchon ſehr bejhränkte Zuhörerraum völlig über⸗ 
fült war, führte heute den Arbeiter Peter 
Schimichows hi aus Lappolit, 19 Jahre alt und zur Zeit 
hier in Unterſuchungshaft, und den Pferdehändler Max 
Ezarlinski aus Carthaus auf die Anhlagebank. 
Erſterer wird beſchuldigt, am 6. Auguft d. J. zu Wotz⸗ 
laff einen braunen Wallach im Werthe von 90 Thalern, 
dem Schmiedemeiſter Jemke daſelbſt gehörig, geſtohlen 
zu haben, indem er den auf einer Wieſe bei Wohlaff 
weidenden Wallach aufzäumte, mit ihm nach Schidlitz 
ritt und dort an den Pferdehändler Czarlinski für nur 


135 Mk. verkaufte. Letzterem war zur Laſt 
gelegt, dieſen Wallach, welcher 270 Dark 
werih war, troß deines Verdachtes, daß 


er geſtohlen ſein könnte, dem Schimichowski für nur 
135 Mk. abgekauft und ihn dann ſofort mit erheblichem 
Vortheil weiter verkauft zu haben. Wie die Beweis. 
aufnahme ergab, hatte Schimichowski ſich zunächſt 
unter dem Vorgeben, fein Vater wolle jein Pferd — 
einen braunen Wallach — verkaufen, von dem Ge⸗ 
meindevorſteher ein Urſprungsatteſt verſchafft und war 
alsdann auf die Suche gegangen, bis er ein hierzu 
paſſendes Pferd, nämlich das des Schmiedemeiſters 
Zemhke, fand. Während Schimichowski geſtändig war, 
behauptete Cjarlinski, er habe an einen 9 
feitens des ihm bekannten Schimichowski um ſo 
weniger glauben können, als ihm bekannt geweſen 
ſei, daß deſſen Vater einen braunen Wallach beſaß 
und er (Ezarlinski) angenommen habe, daß dieſer 
durch den Sohn, der ja auch im Beſitze eines Ur- 
ſprungsatteſtes geweſen, habe verkauft werden ſollen. 
Die Beweisaufnahme fiel jedoch in derart ungünftigei 
Weiſe gegen den Angeklagten aus, daß der Gerichtshof 
die volle Ueberzeugung von ſeiner Schuld gewann und 
ihn zu zwei Monaten Gefängniß, Schimichowski aber 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilte, 

Terner wurde gegen den Fleiſcher Sorge aus Ohre 
verhandelt, der bejduldigt war, am 20. Ju 


wollte. Er flieg aus dem Bette, ging im Schlafe über 


Waſſer wurde er ſofort zur Beſinnung gebracht, wußte 
aber im erſten Augenblick nicht, wo er ſich befand und 
ſchrie um Hilfe, die auch bald in ſeinen Angehörigen 
erſchien. das kalte Bad hat ihm übrigens nichts 
geſchadet. 


fand in ſeiner Wohnung die gerichtliche Vernehmung 


ni d. Is. 


überführt und zu zwei Wochen Gefängnig und 75 Mk. 


Geldſtrafe oder noch 15 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— als eine ſehr diebiſche Magd entpuppte ſich die 
bereits vorbeſtrafte Marie Magdalene Miſchkowski 
alias Niniſchewski; dieſelbe halte in der Zeit von 
1892 bis 1896 bei vier verſchiedenen Dienſtherrſchaften 
eine große Menge Sachen geſtohlen. Sie war ge- 
ſtändig und wurde zu ſechs Monaten Gefängniß unter 
Anrechnung von einem Monat Unterſuchungshaft ver- 
urtheilt. 
* 5 * 

»Preußziſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags begonnenen Ziehung der 4. Klaſſe der 
195. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 111310 
146 363 206 213 224 658. 

34 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5558 
14781 21336 25 167 29 798 32 110 39049 41 921 
44 608 61 501 72 298 72 498 75 964 78 745 82 562 
87 759 127 506 145 072 145 119 150 521 153 003 
160 476 164 018 164 416 169 516 170 917 178 357 
= u 195 437 200 284 202 319 203 658 203 718 

86 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 9013 
12010 13 702 18 796 28 119 31 190 32 442 34889 


37 344 41 442 44 977 48 825 50 664 55 895 63286 


75 362 92 451 92694 105 587 106 707 108 086 
113 812 122 528 129 897 172 279 139 479 144 901 
151 634 169 063 178 564 188 108 188 178 189 998 
196 939 201 697 212 587. 


0 
* 

» Meſſerſtecherei. Heute in der Mittagszeit 
brachte der Handlanger Thom auf dem Neubau in der 
Langgaſſe Nr. 70 einem dortſelbſt beſchäftigten Maurer, 
anſcheinend aus reiner Naufluſt, einen nicht ungefähr ⸗ 
lichen Meſſerſtich in den Kopf bei, jo daß der Berleite 
nach dem Lajarei) in der Sandgrube gebracht werden 
mußte. Th. wurde ſofort verhaftet und dem Polizei- 
gewahrſam überliefert, = 

* 

5 für den 16. Oktober. Berhaftet: 
12 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Körper- 
verletzung, 1 Perſon wegen groben Unfugs, 1 Perſon 
wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 7 Obdachloſe. — Ge- 
funden; 1 goldener Trauring, 1 Paar Glacshand- 
ſchuhe, abzuholen aus dem Fundbureau der kgl. Polizei- 
direction. 1 junges Schwein, am 13. d. Mis. auf der 
Chauſſee Cangfuhr-Ohra, abzuholen vom Hausdiener 
Johann Lenſer, Gr. Nonnengaſſe Nr. 20. — Verloren: 
1 goldene Damenremonkoiruhr mit filberner Kette, 
2 Münzen und einemzer brochenen Boot, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


8. Flatow, 15. Okt. Nachdem ſich die aufgeregten 
Gemüther über den am 3. d. M. im Wonzower Walde 
an den Oberjäger Sommerfeld begangenen Mord ein 
wenig beruhigt haben, hat ſich die Volksmeinung voll- 
ſtändig zu Gunſten des verhafteten Lehrers Tietz ge⸗ 
ändert, man hält ihn eines Mordes nicht fähig. Daß 
die Reiſe nach Lindenthal eine längſt vorher beſchloſſene 
Sache war, geht daraus hervor, daß Tietz ſich vorher 
in einem hieſigen Garderobengeſchäft zu der beab- 
ſichtigten Reife einen großen Mantel machen laſſen 
wollte. Auch in dem am Montag, den 12. d. M., ftatt- 
gefundenen Lokaltermine ſollen die vernommenen 
Zeugen gegen Tietz nichts Nachtheiliges ausgeſagt 
haben. Es wird übrigens erzählt, daß in den benach- 
barten Dörfern Wilddiebe ſeien, die ohne Jagdſchein 
auf Anſtand gehen und mit zerlegbaren Gewehren be- 
waffnet find. Auf dieſe Leute ſoll jetzt das Augenmerk 
gerichtet ſein. 

Mewe, 13. Okt. Eine ſchändliche er hat, 
wie der „Dolksztg.“ geihrieben wird, das 15jährige 
Dienſtmädchen Pauline M. von ihrer Dienſtherrin, der 
Beſitzerfrau Katharina Böhnke, und ihrer Tochter 
Bronislawa in Jeſewitz erfahren. Da ihr der Dienſt 
zu ſchwer war, fie auch öfters mißhandelt wurde, ver- 
ließ die Pauline M. ihre Stelle, wurde aber durch 
den Gemeindediener wieder zurückgebracht, worauf fie 
eine tüchtige Tracht Prügel bekam. Gleich darauf 
entlief die M. wieder. Frau Böhnke rief nun dem 
Dienſtjungen Kl. zu, die M. feſtzuhalten. K. lief ihr 
nach, ergriff ſie und band ihr mit dem Leibriemen die 
Hände zuſammen. Nun kam die Bronislawa B. hinzu, 
erfaßte die Riemen und ſchleifte die M. in's Kaus, 
während der Dienfijunge. ihr Stöße in den Rücken 
verſetzte. Sie erhielt nun abermals eine tüchtige Tracht 
a und entlief deshalb zum dritten Male. 

un befahl Frau B. dem Dienitjungen, er ſolle ſich 
aufs Pferd ſetzen, und die M., wenn er ſie 
eingeholt hätte, an's Pferd binden und zurückbringen. 
Dielen Befehl führte der Junge buchſtäblich aus. Er 
ergriff die M., band ihre Hände mit Riemen wieder 
zufammen und befeſtigte dann den Riemen an dem 
Pferde und ritt jo zu feiner Herrin zurück. Ein vor ⸗ 
uͤberkommender Gaſtwirth machte dem grauſamen 
Spiel ein Ende, zerſchnitt die Feſſeln des Mädchens 
und ermahnte dieſes, ruhig zum Dienſt zurückzukehren. 
Die Au Neid Herrin wurde von der Strafkammer zu 
30 Mk. Geldstrafe verurtheilt, mit Rückſicht darauf, 
daß fie durch das Verhalten der M. gereizt worden 
war und ein Schaden nicht entſtanden iſt. 

Schmalleningken, 11. Okt. Die Bewohner eines 
Bauernhofes zu Karolißken wurden, wie die „Oſtd. 
Grenzb.“ ſchreiben, in voriger Nacht durch Hilferufe 
geweckt. Die Veranlaſſung dazu hatie der Beſitzer M. 
ſelbſt gegeben. id 77 träumte, daß er ſich in Arbeit 
bei der Roggenernte befinde, ſehr erhitzt und beſtäubt 
wäre und er ſich durch ein erfriſchendes Bad fiärken 


den Hof und warf ſich in den Teich. Durch das halte 


V Bromberg, 15. Oktbr. der Zuſtand des Dr. 
Kugſtein, auf den, wie mitgetheilt wurde, ein abſcheu - 
liches Attentat verübt worden iſt, iſt zufriedenftellend. 
Das Augenlicht wird demſelben erhalten bleiben, auch 
eine Entſtellung des Geſichts wird nicht eintreten. Heuie 


des Dr. A. über das an ihm ausgeübte Attentat durch 
den Unterſuchungsrichter im Beiſein des Staatsanwalts 
Dalwitz ſtatt. 


Vermiſchtes. 
Eine Koſakengeſchichte. 

Die folgende wunderbare Geſchichte vom ver- 
loren gegangenen Koſaken tiſcht das Pariſer Blatt 
„Evénement“ feinen Leſern auf: „Zar Nicolaus II. 
hatte bei ſeiner Abreiſe von Breslau einen 
Koſaken feines Gefolges vergeſſen. der arme 
Kalmück war am Bahnhof abgeſtiegen, und der 
Zug war dann ohne ihn weitergefahren. Man 
konnte ſich mit dem verlaſſenen Manne durchaus 
nicht verſtändigen, denn er verſtand nicht ein 
Wort Deutſch, und der Stations vorſteher und die 
Beamten hatten keine Ahnung von der Sprache, 
die der Diener des Zaren ſprach. Schließlich 
hielt man es für das Beſte, den Telegraph 
in Bewegung zu ſetzen. Wir laſſen nun 
die Correſpondenz folgen, die, nach dem 
„Evénement“, auf dem Umwege über das deutſche 


Reichskanzleramt und die deutſche Botſchaft in 


Petersburg zwiſchen Breslau und Petersburg 
(Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten) 
gewechſelt wurde: „Breslau N. 1752. Koſak auf 
dem Bahnhof vergeſſen. Ohne Geld. Ohne 
Tabak. Was thun?“ — „Petersburg N. 2372. 


St. Marien. 


St. Bartholomäi. Vormittags 


St. Salvator. 


Kirche in Weihjelmünde, 


Schulhaus zu Langfuhr. 


Bummelzus. Tabaß bezahlen.“ — „Breslau 
N. 1797. Koſak mit 1 119 mit Tabak ab- 
gereiſt.“ — „Petersburg N. 8520. Koſak in gutem 
Zuſtande angekommen. Zransporthoften und 
Tabak bezahlt. Stationsvorſteher decorirt.“ 


Kleine Mittheilungen. 

Ein aukomatiſches Kindermädchen iſt dle 
neueſte Errungenſchaft der modernen Technik. 
Die Erfindung beſteht nach einer Mittheilung des 
Patent-Bureaus von Richard Lüders in Görlitz 
aus einem Uhrwerk, welches in einer lebens⸗ 
großen Puppe, 3. B. Spreewälder Amme x, an- 
gebracht wird. Dieſe ſchiebt dann mittels einer 
durch den Arm gebildeten Verbindungsſtange 
entweder den Kinderwagen in der bekannten 
Weiſe hin und her, oder verſetzt eine Wiege in 
ſchaukeinde Bewegung. Aufgezogen und losge⸗ 
laſſen, verſieht das neue Kindermädchen feine 
Dienſte pflichigetreu und unermüdlich eine halbe 
Stunde lang, bevor ſich ein neues Aufziehen 
nothwendig macht. 

* Zweirad mit Doppelfig. Großes Auf. 
ſehen erregt in jüngſter Zeit in den Straßen 
Wiens Curjels neues Zweirad mit zwei Sitzen 
nebeneinander, Das Merkwürdige iſt, daß auch 
zwei verſchieden ſchwere perſonen das Rad 
benutzen können, ohne aus dem Gleichgewicht zu 
kommen, ebenſo kann es auch ein Fahrer allein 
benutzen. Ein halbwegs geübter Fahrer kann 


ohne weiteres auf dieſem neuen Zweirad einen 


Zweiten mitnehmen, der noch nie auf einem Rade 
geſeſſen hat. Wie wir hören, gedenken Herr Kari 


Kollarz, Mitglied des Wiener Belocipediftenclubs, 


und Herr Arthur Curjel jun. mit dem Rade in 
den nächſten Wochen eine Reife nach London an- 
zutreten, um die Maſchine auf den dortigen Fahr- 
rad-Ausftellungen vorzuführen. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 18. Oktober. 


8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Herr 
Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ 
Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Et, 
Marienkirche, Kr. Conſiſtorialrath Franckh. Donners- 
tag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt Kerr 
Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Iohann. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Auernhammer, Nachm. 2 Herr Paſtor Koppe. 
Beichte Sonntag Vormittags 9¼ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr ya Archi⸗ 
diakonus Blech. 10 Uhr Kerr Paſtor Oſtermeyer. 
Beichte Morgens 9½½ Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. : 

Spendhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Kr. Prediger 


Blech. 
Evangeliſcher Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe 7. 
Abends 8 Uhr Andacht Herr Diakon Kluth. 


St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 


Schmidt. Um 11 ½¼ Uhr Kindergottesdienft Herr 
1 ri Schmidt. Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
r. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Dorm. 9½ Uhr Herr Prediger Hevelke. 
Rahm. 5 Uhr Herr Prediger Fuhſt. Beichte Mor- 
gens 9 Uhr, Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in 
der großen Gacriftei Herr Prediger Fuhſt. Mittwoch, 
Abends 6 Uhr, Gottesdienſt in der Schule zu Heubude 
Herr Prediger Fuhſt. 

Sarniſonkirche zu St. Clifabeth. Vormittags 10 ute 
Gottesdienſt, Kerr Divifionspfarrer Zechlin. Um 11½ 
Kindergottesdienſt derſelbe. Nachm. 3 Uhr Ver⸗ 
ſammlung der  sonfirmirten Jungfrauen, Kerr 
Militäroberpfarrer Witting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Winter- 
halbjahr. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 

10 Uhr Herr Paſtor 

Stengel. Beichte um 9½ Uhr. 


Kindergottesdienſt 
um 11 ½ Uhr. 


Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Herr Superintendent 


Die aan 3 8 3 Uhr. 

ormittags Uhr Herr r 
Moth. die Beichte Morgens 9½ an 3 
Sakriſtei. Nachmittags 3 Uhr Kinderge tesdienſt. 


Boie. 


MNennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Abendmahls⸗ 


feier Herr Prediger Mannhardt. Nachmitt⸗es I Uhr 
Dankgottesdienſt, derſelbe. Sonnabend, Nach nitzags 
3 Uhr, Vorbereitung zur Abendmahlsfeier, Herr 


Prediger Mannhardt. 
Diahoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Nachm. 5 Uhr, Bibel - 


ar Richter. Freitag, 
unde, Herr Paſtor Richter. 
9½ Uhr Vormittags 


Pfarrer Döring. 


Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittage 


9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. eichte 9 Uhr. 
Kein Kindergottesdienſt. 11¼ Uhr Militär - Gottes- 
dienſt Kerr Militär-Oberpfarrer Witting. 

; 10% Uhr Herr Pfarrer 
utze. 11¾ Kinder-Gottesdienſt Herr Pfarrer Nutze. 


Schidlitz, Kiein Kinder-Bewahranſtalt. Dormittags 


10 uhr Herr Paſtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nach- 
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr 
Jungfrauenverein, Abends 7 Uhr Jünglingsverein. 


Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 


Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky, 
Montag, Abends 7 17 2 Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 


Heil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Dor- 


mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Herr 
Hilfsprediger Wichmann. Freitag, den 28. Oktober, 
Abends 7 Uhr, derſelbe. 


Cvangel.⸗-luther. Kirche, Keiligegeiſtgaſſe 94. 10 U 


Kauptgottesdienſt Hr, Prediger Duncker. 5 Uhr Nach⸗ 
mittags derſelbe. 


Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 38. Nachmittags 2 Uhr 


Sonntagsſchule, Abends 6 Uhr Familien - Abend 
(Theeabend), Montag, Abends 8½ Uhr, Ver- 
ſammlung im Intereſſe der Mäßigkeitsſache. Dienstag 
und Donnerstag, Abends 8 Uhr, Vortrag, Freitag, 
Abends 8½ Uhr, Bibelſtunde für Jünglinge. 
Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Hoch⸗ 
amt mit Predigt. 2½ Uhr Nachmitt. Vesper andacht. 
St. Nicolai. Frühmeſſe 8 u. 8 Uhr, darauf polniſche 
redigt. 9% Uhr Kochamt u, Predigt. Nachmittags 
Uhr Vesperanbacht. 
St. Brigitta. Militärgotiesdienſt 8 Uhr Hochamt, 9¾ 
Uhr Kochamt und Predigt. Nachmittags 3 Uhr Feier 
des Rathol. Geſellenvereins mit Desperandacht und 


Predigt. 
St. Hedwigshirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 
Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Poggen- 
pfuhl 16, Vorm. 10 Uhr, Prediger Prengel: Die 
Moralforderungen der Bergpredigt (II). — Taufe. 
Baptiſten » Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4 Uhr Predigt Kerr 
Prediger J. Herrmann. Abends 6 Uhr Jugend- 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. 
Methodiften - Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Dor- 
mittags 9½ und Abds. 6 Uhr Predigt, Nachm. 2 Uhr 
2 In dieſer Woche werden jeden 
Abend 8 Uhr (mit Ausnahme Sonnabends) Evan⸗ 
gelifations - Derſammlungen ſtattfinden. Jedermann 
iR freundlichſt eingeladen. Hr. Pred. K. P. Wenzel. 
—— . — — 


Gtadtverordneten-Berjammlung 
am Dienstag, den 20. Oktbr. 1896, Nachmittags 4 Uhr 
Tages-Orbnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 
Urlaubsgeſuch. — Dankſchreiben. — Bittheilung 
d. von einer Leihamtsreviſion, — b. in Betreff des 


. . N RT N 


auf dem Kolzmarkt eine Rinderleber, die verdorben 
war, feilgeboten zu haben. Der Angeklagte wurde 


Koſahen zurückſcichen. Betrag angemiefen. J Erſatzwahl für einen Stadtverordneten, — e. über Die 


ee 


Derpachtung von e — Ein- 
richtung einer beſoldeten Gtadtrathsftelle und Befol- 
dung eimes juriſtiſchen Kilfsarbeiters. — Berpachtung 
a. von Lazarethland, — b. einer Bernſteinnußung, — 
e. einer Eis nutzung. — Ankauf a. einer Parzelle 
in Oſtroſchhen, — bd. der Taſchengebäude am 

genannten Stochthurm. — PBerkauf a, von Grund- 
cken innerhalb der Stadt, — b. einer Parzelle in 
der Heubuder Forſt. — Einführung von Benennungen 
neuer Straßen. — Neue Zluchtlinie an der Weſtſeite 
des Kohlenmarktes. — Anſchluß eines Kirchhofes an 
die Waſſerleitung. — Genehmigung zu Trottoir - Ver- 
legungen. — Bewilligung der Koſten a. zur Utenfilien- 
Wande und für bauliche Arbeiten im Lazareth 

andgrube, — b. zur Erneuerung von Oefen 
im Franziskanerkloſter, — c. von Diäten für 
einen juriſtiſchen Küfsarbeiter, — d. von Koſten 
zu den Vorarbeiten für eine elehtriſche Beleuch- 
tungs-Anlage ſowie Wahl von Mitgliedern zur Ver- 
ſtärkung des Gascuratoriums. — Nachbewilligung 
von Koſten g. für Reinigung von Abtrittsgruben, — 
x für den Bau der Brüche in St. Albrecht und für 
Aufitellung von Laternen. — Bewilligung der Koſten 
für Beleuchtung und Unterhaltung von Laternen, Ver- 
mehrung der Beleuchtung in der Wallſtraße bei Baflion 

olf“. — Theilung eines Armen-Commiſſions- und 
Anes Stadtbezirks. 
B. Nichtöffentliche ung. 

Wahl a. von Armen-Commiſſlons-Mitgliedern, — 
} — eee e — 0, eines Schiedsmannes, — 
von Bertrauensmännern zum e 
— Bewilligung a. von Pflegegeld, — b. einer Unter- 
ſtützung. — Anſtellungen. 

Danzig, den 15. Oktober 1896. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten Derſammlung. 

Steffens. 


Standesamt vom 16. Oktober. 
Geburten: Heizer Johannes Hietting, T. — Arbeiter 


Pf, 
Nur 28 Pfg. 


Karl Funck, T. — Maſchinenführer Friedrich Teylaf, 
T. — Arbeiter Ernſt Thomas, S. — Unehel.: 1 8. 
Kufgebote: Kaufmann Rudolph van Riefen und 
Bertha Schulz, geb. Demshi, beide hier. — Drechsler ⸗ 
meiſter Otto Falk und Emma de Gillé, beide hier. — 
Fleiſchergeſelle Johannes Kranich und Martha Laudin, 
beide hier. — Arbeiter Joſeph Krönke und Rofalie 
Julianne Cirotzki zu Wojanow. — Arbeiter Johann 
Rosner und Anna Knorrbein, beide hier. — Arbeiter 
Robert Küzel und Mathilde Kreft, beide hier. — Gee- 
fahrer Sophus Brix hier und Martha Kuehn zu Kiel. 
— Kunſt- und Handelsgärtner Felix Valentin Krauſe 
hier und Kedwig Thereſe att zu Rofen- 
berg Weſtpr. — Fleiſchermeiſter Otto Rudolf Weidemann 
und Helene Hermine Hedwig Urban, beide zu Zoppot. — 
Bautechniker Wilhelm Ciechanowski und Grethe Röhr, 
beide hier. — Schmiedegeſelle Joſef Rogorski und 
Zheofila Ingnerski zu Ciborz. — Arbeiter Johann 
Franz Mach hier und Eliſabeth Pauline Blockus zu 
Lagſchau. — Müllermeiſter Max Görtz zu Kl. Schlatau 
und Olga Strate hier. — Architekt Reinhold Hinze und 
Meta Friedrich, geb. Zimdars, beide hier. 1 
Heirathen: Droguiſt Paul Johann Schilling und 
Gertrud Eleonore Amalie Klein. — Schneidermeiſter 
Friedrich Spanka und Clara Emilie Emma Sinnig. — 
Schloſſergeſelle Friedrich Heinrich Müller und Luife 
Martha Bahr. — Schuhmachergeſelle Auguſt Emil 
Dittmer und Mathilde Emma Grabowski. — Schneider 
geſelle Rudolf Werner und Martha Emilie Pötzel. — 
Schneidergeſelle Julius Max Link und Auguſte Deutſch- 


mann. — Schmiedegeſelle Adolph Gottfried Bauer und 


Anna Laura Martha Maletz. Sämmtliche hier. — 
Hilfsweichenſteller Gregor Peter Jacob Araufe-Hohen- 
ftein Wftpr. und Marie Helene Formella hier. 


Todesfälle: S. d. Arbeiters Albert Loſchinski, 4 W. 
— Laufburjhe Ewald Arthur Glaafien, 17 J. 4 M. — 
Wittwe Liſette Hecht, geb. Kreft, 70 J. — T. d. Arb. 
Karl Funck, 10 St. — d. Briefträgers Auguſt 
Biebert, 8. W. — G. d. Arb. Hermann Wermke, 1 8. 


koſtet der Danziger Courier f 
November frei in's Haus. 

von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt. 


2 N. — Arbeiter Leo Schumann, 27 J. — T. d. 
Schmiedegeſellen Karl Denor, 1 J. — Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 16. Oktober. 


Weizen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglafig u. weiß 725—820 Gr. 125160. M bez 
dochbunt. . . . 725—820 8:. 123— 159 M bez. 
beübuni . . . 725—820 Gr. 122157. UMbez. 
bunt 730— 739 Gr. 120 155. be}. be 
rot: .. 740820 Cr. 118—116.Mbez. . 
ordinär ... 703 — 780 Gr. 107152. Mbez. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 735 Gr. 

AL, um freien Verkehr 756 Gr. 157 M. 

Auf Lieferung 795 Gr. bunt per Oktober zum freien 
Derkehr 157 M bez., kranfit 124 M Br., 123 
A Gd., per Oht.-⸗Nopbr. zum freien Verkehr 
156½½ M bez, tranfit 123 M Br., 122½ . Gd., 
per MNovbr.-Dezbr, zum freien Verkehr 1561/, 
M bez., tranſit 1221/ AM bez., per Dezbr. 
tranſit 123 M Br., 122½ M Gd. 

Koggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobhörnig per 714 Gr. inländiſch 113—114 M 

bezahlt. 

5 per 714 Er. lieferbar inland. 
114 M. unterp. 80 M. tranſii 78 M. 

Aui Sieferune per Okt.-Novbr. inländ. 113 M Br., 
112 M Gd., unterpoln. 79½ M Br., 79 M Gd., 
per Rov-Dezbr. inländ. 114 M Br., 113½ M 
d., unterpoln. 80 M Br., 79½ M Gd., per 
Dezbr. inländ. 115% M Br., 114 M Gd., 
unterpoln. 81 M Br., 80½ M Gd. 

Serſte per Tonne von 1000 iilogr. ruſſiſche 609680 
Gr. 81-93 M bez., Futter- 80 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. poln. und ruff. 
92 M bezahlt. 

Nübſen per Tonne von 1000 Aılogr. ruſſ. Sommer- 
165 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Winter- 

200-203 M bez. 


7 2 


ür | den onat 


8 per Tonne von 1000 Kilogr. fein 142—146½ 
e „ 
ann 8 Tonne von 1000 Kilogr ruſſ. 1938—140 


bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum Gee- sg Weigen- 
3,17½—3,70 M bez., Noggen- 3,80—3,621/, M % 
Nohzucker ruhig, Rendement 880 1 75 tpreis fran 
ra ae er 8,85 M bez. per Kllogr. incl, 
a [2 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Oktober. 8 5 SD. 

Geſegelt: Ingeborg, Rasmuſſen, Aſſens, Deikuden 
— A Rasher, Wilhelmshaven, Holl. — 4 
(SD.), Hanſen, Petersburg, leer. 

16. Oktober. Wind: SSd. 

Geſegelt: Heinrich u. Anna, Borgwardt, Be + t 
Kleie. — Ellen, Nilſſon, Kjöge, Delkuchen. — ale 
Diekhoff, Nykjöbing, Getreide. — Margarethe, Spelbe, 
Newcaſtle, Holz. — Emperor, Lorie, pe ock, Koll. 
— Zoppot (SD.), Scharping, Boſton, Holy. 

Nichts in Sicht. 


— ——— —«—ꝶDEêœñĩ;³?P ——-4— EEE, 
Berantwortlicher Redacteur Georg Sander in Dans 
Druck und Verlag von 5. ©. Alexander in 


® 
eiden it 
in allen existi- 
renden Geweben und Farben von 90 P 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenb 
stellungen nähere . des Gewünschten 
erbeten. Speolalhaus 


für Seidenstoffe und Bammete 


Michels & 0 3 5 Berlin Leipzigerstrasge 43. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in 
H. W. Mielek, Frankfurt a. M. 


ouvert 
arken 


der „Danziger Courier“ iſ jmit die allerbilligs te fiſlich erſcheinende Zeitung, 


Beſtellungen für Monat November werden von den Austrägerinnen angenommen. 


verhindert, 


Beim Kaiserl. Patentamte 
sub Nr. 3163 eingetragene 
Schutzmarke. 


— — — 


Bekanntmachung. 


getrage 
Die Firma iſt erloſchen. 
Sulmſee, den 3. Oktober 1896. 


änigliches Amtsgericht, 
Bekanntmachung. 


5 In uniegem Firmenregiſter ſind heute folgende Firmen ge- 
toe 9 10 lte horner me Mori Joſeph 
r. Fa 1 
. . — deen n & * 


a ee Weib le er 
ame , er C. Detober 1896, 


Aöniglicges Amtsgericht, 


Bekanntmachung. 


ufolge Berfü 
in das die 


1125 die Gemeinſchaft der G kwerbes mit 
aß das von der Ehefrau einzu 

bringende, dur rbichaften, Glücks fälle, eh ateen oder ſonſt 
er ehaltenen Haben ill 


h Königliches Amisgeridt, 


immung ausgeſchloſſen hat, daß 


mögen die Natur des vo 


tu exwerbend 
Urahben, "Oktober 1896 


dudenz, den 1 


Bekanntmachung. 


Zufplge Verfügung vom 12. Oktober 1896 iſt an demselben Ta 

das dies Ri 9 hm, der 
n, daß der 
eine Ehe mit 


eitige Regiſſer zur Eintragung d ch! 
elichen Aegean unter Ne. 115 er e 
nternehmer Taxi Borih aus Marienwerder für 
mma, geh, Grabowski, durch Vertrag vom 26. 
emeinſchaſt der Güter und des Erwerbes mit der 


ae 8 at, daß das von der Ehefrau d 


er Au 


alt des 2 elle hab M 
8 nen ha 
aF ranbent- den 12, Oktober 4808. 


Königliches amtsgericht. 


— en. 


N — 


afks etc. zur Lektüre au 


en, 


ai 18 


| use 
lle oder ſonſt zu erwartende Vermögen 


zum Abonnement auf die 


— Herausgeber: G. HIRT H. — Redakteur: F. v. OSTINI. — 
Preis pro Quartal (13 Nummern) 3 Mk. Einzel- Nummer 30 Pfg. 


Jede Nummer mit neuem farbigem Titelblatt. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Postämter und Zeitungs- 
„gen turen. — Die an liegt in allen besseren Hötels, Restaurants, 
man verlange stets die „Münchner Jugend“. 


6. HIRTH’s Kunstverlag, München und Leipzig. 


mann's 


vegetabile Milch Gnanzenmilch) 
löst vollkommen die Aufgabe, die Thiermilch (Kuh- oder Ziegenmilch) zu 
einem wirklichen Ersatz für Muttermilch zu machen; denn Dr. R 
vegetabile Miloh macht, der Thiermilch 8 dieselbe für den Fangen 
Säugling leicht verdaulich, indem sie das Bilden fester Käseklumpen im Magen 
erhöht sodann durch ihren Gehalt an feinsten Zuckerstoffen 
und edelsten Pflanzenfetten den Nährwerth der Thiermilch derart, dass dieselbe 
der Muttermilch vollkommen gleiohwerthig wird. 


Preis per Büchse Mk. 1.30. 


Man verlange Gratis- Broschüre von den alleinigen Fabrikanten 


Hewel & Veithen in Köln a. Rhein. 
Dr. Lahmann’s vegetabile Milch 


jet käuflich in allen Apotheken, sowie besseren Droguen- und Colonialwaaren-Handlungen. 


Lahmann's 


g We e l d V- Vöppel⸗Mallz⸗Geſundheite 


Meinen hochgeſchätzten Kunden, ſowie 


der berühmten Malzbier-Brauerei des 


franco & 


empfehle 


ehle mein großes Lager von 


alis Engliſch Porter, Pale Ale, Port-, Noth - iz 
und Ungar-Weinen | 


zu ſoliden Preiſen. 


Herftellung 


einfacher 


derſelben. 


berklebt wird. 


Holzcementdächer, 


koſtenlos. 
e Garantien! 


roducten-Babrik, 
Kl. Hammerweg Nr. 8. 


gegen Herr Sulley. 


r DE u Zn a ZELDA, ak 


Publikum von Danzig und Umgegend bringe ich hiermit 
zur gefl. Kenntniß, daß der Verkauf des Doppel-Malzbieres 


ee eee eee 
Flafche hoftet 10 Pfennig und liefere von 18 Flaschen an Hydt-Tapilalisteh 5 


Achtungsvoll 


Carl Lange, 
Heilige Geiſtgaſſe 109. 


Pappdächer! 


feuerficherer, doppellagiger Pappdächer; 


Pappdächer; Umwandlung 13 
4 die alter ſchadhafter Pappdächer in Doppeldäcer durch Ueberkleben „Damm 13, 


Jedes Abreißen der sa Dachpappe iſt unnäthig, da dieſelbe 


unverwüſtlich, nach neueſter kriegsminiſterieller Verordnung. 


Dauerhafteste, sorgfältigste Ausführung. 
Koſtenanſchläge und vorherige Befichtigung durch unfere 927 4% 
os 


Coulanteſte Bedingungen. 


ellert & Albrecht, Stettin, 


Pommerſche Asphalt-Dahpappen-, Kolzeement- und Theer⸗ 
Geſchäftsſtelle für Danzig und Umgegend in Langfuhr, 


Zür ug ar ertheilt Auskunft und nimmt Aufträge ent 
Geſchäfts führer: gerr Georg Schmidt. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Vaterländiſche Frauenver⸗ 
eins-Lotterie. Ziehung am 
6. und 7. November 1896, 
— Loos zu 1 Mk. 
Kaltekinder - Lotterie in 
Danzig. Ziehung am 12. 
November 1896. — Loos 


hung am 7/12. Dezember. de Gilva 


Loos zu 3,30 Mk. 
Kieler Ausſtellungs- Geld- 
Lotterie. Ziehung am 30. 


abbi B 


Stadt- 


. 5 
1° Serie blau. 


Manaſſe Vanderſtraaten, ei i - 
herr in Amiterbam 85 1 — e 
Judith, ſeine Tochter 


riel Acoſta 


uben g ,; 
Hoei ſeige Brüder 


Theater 


8 Direction Mein 
nabend, den 17. - 
26. Abonnements Norftellune, 
Volksthümliche RE, 
Bei ermäßigte 
Dutzend- und Seriendille 


Uriel Acofta. 


Trauerſpiel in 5 Acten von Carl Gunhow. 
Regie: Fran Schieke. 
Perſonen: 


iltigkeit 


S Jau iller. 
Ben Jochat ihr Berlobter :::: Tm Wer hel 
„ANrit, ihr Oheim „ „„ „ Franz eke. 
ER-ARIDR 05, = an a: Alan 
@ither, feine Malte: N 8 Ara 


* 

* 

. 

* 
— 
2 
= 
— 
os 
— 

EI 
2 


Dezember 1896. Loos zu Saruch Spinoza 
— ESFERER „ Bee re 
2 1 DIR. 2 de russ | Rabbiner er „ „4560 om alis. 
Expedition der an der Embden Joſef Kraft 
g 75 en Semppldlengr u.) wi „ 3 2 ling, 
J. Danziger Zeitung.“ Simon, Diener Manaſſes . grano leighe, 
einem geehrten Diener de Silvas Heinrich Scholz. 


errn Pantel, 


bestellt Probe-Nummern . Montag, 


der „Neuen Börsen 
eitung“, Berlin, 
immerstrasse 10.3 


Dienit 


von 


2 * 


Nachahmungen gibt. Franz 
Kuhn, Kronen- Parf., Nü 
Bes Me DER Li 
erg, Nailer-Drog,, 
1312, E. Selke, 
s H. Volkmann. 
Friſeur, Matz hauſchegaſſe. 


2 


n 


äufli 


Gerienbillets haben Giltigkeit, Arie 
n Vorbereitung: Novität. Der Evangeli 
Dr. W. Kienzl. 


— 


een Das 


lu waſſerdichten 


Man achte gena f Juchtenleder im Ausſchnitt zu Schuhe 
die Firma/ da Eee f Et u. jämmtlihe Auslagen dazu. 
endet geg. Nachn. 


Reelle Bedienung, Umtausch. Bitte um Maaß. In Veutſchland 
und im Ausland ühmt (1537 


05 IN Aerarolin? 
Jerapolin it ein grof- 
ante Michjames Flekpuß- 

e * 
bisher noch nicht kannte, 
Nicht nur Wein-, Kaffee-, 
Harz- u. Delfarben-Zlecken, 
ſondern ſelbſt Flecken von 


Wagenfett verſchwinden 
mit verblüffender Schnellig- 


offen. 

9 35 un 
allen 
2 . 
ndlungen u. Kpothe 
äuflich 8 (6775 


m m nn mn nn 
Ein eleganter 


Seidenplifch- Umhang 


für korpulente Dame billl 
verk. Kehrwiedergaſſe la, L links. 


Gäste, Volk. — Ort der Handlung: In und bei A ; 
935 1800 ei Amſterdam 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr, 
Sonntag Nachmittags 3½ Uhr 
mäßigten Preiſen. Dußend- und Serienbi 
Abende f ue: i ene 
2 Uhr: Außer onne 2 
treten von Ella Grüner. De Berta. 5 


1 Srgmben- Doritellung. Bei ex- 
lets haben Giltigke 

Erſtes Auf- 

Dperette, 


Der Oberſteiger. 
P. Y Dutzend und 


27. Abonnements-Borftellung, 


. haben Giltigkeit. Der Troubadur. Oper 


28, Abonnemenis-Borltelluna.. P. % €. Dutzend. un 
im Frieden. Luſt A 
mann. Oper in cten 


helle in ec rufen heit 


Stiefeln, incl. Vorſchuh, gleich am 


Schaft gewalkt, oder auch mit Son A 
Schafthöhe 0,55 0,60 0,65 0, 0,75 0,80 0, 5 0,90 
3 Paar 7.—, 7.50, 50. 15.—.K 


5 9.— 


10.50, 12.—, 13.5 

750, 8&—, 9.—, 10.—, 12.—, 14.—, 15.50, 17.— * 
8.50, 10.—, 11.50, 12.50, 14,.—, 15.—, 17.—, 20.— . 
n ꝛc., ebenfalls gute Sohlen 
Juchtenſchmiere a Pfd. ver- 
H. Samland. Grenzort Endthuhnen, 


7 


wie es die Welt 


60 2. 
alanterie=, 
zoguen- 


* 


